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Im ZK der KPdSU und im Ministerrat der UdSSR
Das ZK der KPdSU und der Ministerrat der UdSSR faßten den 

Beschluß „Über zusätzliche Maßnahmen zur Vergrößerung der 
Produktion landwirtschaftlicher Erzeugnisse in den persönlichen 
Hauswirtschaften der Bürger".

Im Beschluß des Zentralkomi­
tees der KPdSU und des Mini­
sterrats der UdSSR wird fcstgc- 
stellt, daß die Partei-, Staats- und 
Landwlrtschaftsorganc ständige 
Beachtung der größtmöglichen 
Entwicklung der Agrarproduktion 
in den Kolchosen und Sowchosen 
schenken und zugleich eine gewis­
se Arbeit zu Ihrer Vergrößerung 
auch In den persönlichen Haus­
wirtschaften der Kolchosbauern, 
Arbeiter, Angestellten und ande­
ren Bürger leisten.

Doch die Möglichkeiten für die 
Vergrößerung der Produktion von 
Fleisch. Milch und anderen Er­
zeugnissen In den persönlichen 
Hauswirtschaften der Bürger wer­
den noch bei weitem nicht voll­
ständig genutzt. Die Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsorgane ei­
ner Reihe von Gebieten. Regionen 
und Republiken unterschätzen die 
Rolle der persönlichen Hauswirt­
schaften der Bürger in der Auf­
füllung der Lebensmittelressour­
cen. In einzelnen Republiken und 
Gebieten geht die Produktion 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
in den persönlichen Hauswirt­
schaften der Bürger zurück. Im­
mer noch nicht vollständig ge­
deckt wird der Bedarf der Kol­
chosbauern, Arbeiter und Ange­
stellten an Jungtieren und Kük- 
ken, viele örtliche Staats- und 
Landwirtschaftsorgane tragen we­
nig Sorgen für die rechtzeitige 
Zuteilung von Heuschlägen und 
Weideland den Bürgern, die Ei­
genvieh besitzen, sowie für die 
Zuteilung von Transportmitteln 
für die Hilfeleistung in der Orga­
nisation des Viehweidens.

Es wird ferner festgestellt, daß 
das Ministerium für Fleisch- und 
Milchindustrie der UdSSR, das 
Ministerium für Lebensmittelin­
dustrie - der UdSSR und der 
Zentral verband der Konsumge­
nossenschaften das Netz der Er­
fassungsstellen unbefriedigend 
entwickeln,, große Mängel in der 
Durchführung der Aufkäufe über­
schüssiger landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse bei der Bevölkerung 
zulassen.

Es wird hervorgehoben, daß 
die örtlichen Partei-, Staats- und 
Landw’irtschaftsorgane sowie die 
Gewerkschaftsorganisationen, die 
Leiter der Sowchose und Kolchose 
vielerorts ungenügend dahinge­
hend wirken, daß jede Familie im 
Dorf einen Gemüsegarten besitze 
und in ihrer Wirtschaft Tiere und 
Geflügel hält, daß sich möglichst 
mehr Familien Kühe anschaffen.

Das ZK der KPdSU und der 
MLnlsterrat der UdSSR verpflich­
teten die örtlichen Partei- und 
Staatsorgane, die entsprechenden 
Ministerien und Ämter der 
UdSSR, die Mängel in der Orga­
nisation der persönlichen Haus­
wirtschaften der Bürger, des kol­
lektiven Garten- und Gemüsebaus 
und im Ankauf landwirtschaftli­
cher Erzeugnisse bei der Bevöl­
kerung zu beseitigen.

Es wurde als notwendig befun­
den, zusätzliche Maßnahmen zur 
Verbesserung der Bedingungen 
für die Führung der persönlichen 
Hauswirtschaften der Kolchos­
bauern, Arbeiter, Angestellten 
und anderen Bürger, zur Erhö­
hung der Interessiertheit der Kol­
chose, Sowchose und anderen 
landwirtschaftlichen Betriebe so­
wie der Organisationen der Kon­
sumgenossenschaften an der bes­
seren Nutzung der Möglichkeiten 
der persönlichen Hauswirtschaf­
ten der Bürger für die Vergröße­
rung der Produktion und des Ver­
kaufs ackerbaullcher und tieri­
scher Erzeugnisse zu realisieren.

Den Sowchosen und anderen 
landwirtschaftlichen Betrieben 
wird genehmigt, und den Kolcho­
sen empfohlen, mit den Kolchos­
bauern, Arbeitern, Angestellten 
und anderen Bürgern, die auf Ih­
rem Territorium leben und sich 
an der gesellschaftlichen Produk­
tion gewissenhaft beteiligen, so­
wie mit Rentnern auf streng frei­
williger Grundlage Verträge ab­
zuschließen über die Aufzucht 
und den Ankauf von Tieren und 
Geflügel und über den Ankauf 
von Miichüberschüssen.

Die Staatsbank der UdSSR Ist 
verpflichtet, den Kolchosen, Sow­
chosen und anderen landwirt­
schaftlichen Betrieben kurzfristi­
ge Kredite für termingerechte 
Verrechnung mit den Kolchos­
bauern, Arbeitern, Angestellten 
und anderen Bürgern für das In 
den persönlichen Hauswirtschaf­
ten unter Vertragsbedingungen 
aufgezogene Vieh und Geflügel 
zu gewähren.

Es wurde festgestellt, daß die 
Zahl der Tiere, die gemäß den 
Verträgen mit den Kolchosen, 
Sowchosen und anderen landwirt­

schaftlichen Betrieben sowie ge­
mäß den Verträgen mit den Or­
ganisationen des Konsumgenos­
senschaftsverbands gehalten wird, 
die festgelegte Norm für die Hal­
tung der Tiere als Eigenbesitz 
der Familie der Kolchosbauern 
(des Kolchoshofs), der Arbeiter 
Angestellten und anderen Bürger 
übertreffen darf.

Das ZK der KPdSU und der 
Minlstcrrat der UdSSR erteilten 
den Auftrag, Typenverträge Über 
die Aufzucht und den Ankauf von 
Tieren und Geflügel sowie von 
überschüssiger Milch in den per­
sönlichen Hauswirtschaften der 
Bürger auszuarbeiten und zu be­
stätigen: darin sind die Verpflich­
tungen der Kolchose. Sowchose 
und anderen landwirtschaftlichen 
Betriebe bezüglich der Hilfelei­
stungen für die Kolchosbauern, 
Arbeiter, Angestellten und an­
dere. Bürger betreffs ihrer Ver­
sorgung mit Jungtieren und 
Kücken, mit Futter, der Zuteilung 
von Weiden. Heuschlägen, der 
Erweisung anderer Dienste sowie 
die Ordnung der Realisierung und 
die Bedingungen der Bezahlung 
für die erzeugten Produkte vor­
zumerken.

Die von den Kolchosen, Sow­
chosen und anderen landwirt­
schaftlichen Betrieben laut Verta­
gen mit den Kolchosbauern, Ar­
beitern, Angestellten und anderen 
Bürgern angekauften Tiere, 
Mi Ich Überschüsse und das Geflü­
gel werden von diesen Agrarbe­
trieben an den Staat verkauft und 
zum Produktionsumfang sowie zur 
Erfüllung des Staats plan s lm An­
kauf landwirtschaftlicher Erzeug­
nisse hinzugerechnet, unter Aus­
zahlung der festgelegten Zuschlä­
ge für quantitative und qualitati­
ve Kennziffern.

Die der Bevölkerung vofl den 
Organisationen der Konsumgenos­
senschaften gemäß Vertragsprei­
sen aufgekauften landwirtschaftli­
chen Erzeugnisse werden durch 
diese Organisationen in festgeleg­
ter Ordnung realisiert.

Erarbeitet werden die Ordnung 
der Erfassung der Tiere und des 
Geflügels, die die Bürger gemäß 
den Verträgen mit den Kolcho­
sen, Sowchosen und anderen 
landwirtschaftlichen Betrieben 
auf ziehen, sowie die Ordnung der 
Anrechnung der vertragsmäßig
aufgekau ften 
Geflügels und 
Überschüsse In

Tiere, des 
der Milch- 
der Erfül­

lung des Staatsplans lm Ankauf 
von Erzeugnissen durch die Kol­
chose. Sowchose und andere Be­
triebe.

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR wird die Aufmerksamkeit 
der örtlichen Partei-, Staats- und 
Wirtschaftsorgane sowie der Or­
ganisationen der Konsumgenos­
senschaften auf die Notwendigkeit 
gelenkt, neben der Realisierung 
von Maßnahmen zur Vergröße­
rung der Produktion tierischer 
Erzeugnisse in den persönlichen 
Hauswirtschaften der Bürger ge­
mäß den Verträgen mit Kolcho­
sen, Sowchosen und anderen land­
wirtschaftlichen Betrieben die 
Erweiterung der Erfassungstätig­
keit der Organisationen des Kon­
sumgenossenschaftverbands und 
die Entwicklung des Kommis­
sionshandels mit Fleisch und an­
deren landwirtschaftlichen Er­
zeugnissen auf den Kolchosmärk- 
ten zu gewährleisten.

Das Vieh, das In den persönli­
chen Hauswirtschaften der Bür­
ger gemäß der vom Kolchossta- 
tut festgelegten Norm und der 
geltenden Gesetzgebung gehalten 
wird, wird nach dem Wunsch sei­
nes Eigentümers zur Deckung des 
Eigenbedarfs, zur Realisierung an 
die Organisationen des Konsum­
genossenschaftsverbands gegen 
vertraglich festgelegte Preise, 
zum Verkauf auf dem Markt, an 
staatliche Erfassungsorganisatio­
nen sowie zu anderen Zwecken 
verwendet.

Die MLnlsterräte der autonomen 
und Unionsrepubliken, die Re- 
glons-, Gebiets- und Rayonvoll­
zugskomitees, das Ministerium 
für Landwirtschaft der UdSSR 
und seine örtlichen Organe, die 
Kolchose, Sowchose und andere 
Landwirtschaftsbetriebe haben die 
Zucht von Jungtieren und Ge­
flügel sowie deren Verkauf an 
die Bevölkerung in einer Menge 
zu sichern, die den Bedarf der 
persönlichen Hauswirtschaften da. 
ran deckt, wobei die Zucht von 
Vieh und Geflügel nach Verträ­
gen mit Kolchosen, Sowchosen 
und anderen Landwirtschaftsbe­
trieben und Organisation n des 
Konsumgenossenscha f i ■ v e r- 
bands berücksichtigt w'.’d.

Die Ministerräte der Ur onsre- 
publike®, die entsprech ,n m Mi­

nisterien und Ämter, der Zentral­
verband der Konsumgenossen­
schaften wurden beauftragt, zu­
sätzliche Maßnahmen zur weite­
ren Entwicklung der Kaninchen­
zucht In persönlichen Hauswirt­
schaften der Bürger clnzulelten. 
die Ztfcht von Rassekaninchen in 
Kolchosen, Sowchosen und ande­
ren Landwirtschaftsbetrieben In 
einer Menge zu sichern, die für 
die Deckung des Bedarfs der per­
sönlichen Hauswirtschaften der 
Bürger daran nötig Ist. Es gilt, 
den Aufkauf von Kaninchen und 
Kaninchenfellen in der Regel un­
mittelbar am Ort Ihrer Produk­
tion zu organisieren.

Die Ministerräte der autono­
men und Unionsrepubliken, die 
Rcglons-, Gebiets- und Rayonvoll­
zugskomitees, das Ministerium für 
Landwirtschaft der UdSSR und 
seine örtlichen Organe, die Lei­
ter von Kolchosen, Sowchosen 
und anderen Landwirtschaftsbe­
trieben sind verpflichtet, zusätzli­
che Maßnahmen zur besseren 
Versorgung des Viehs und Ge­
flügels mit Futter in den persön­
lichen Hauswirtschaften der Bür­
ger einzuleiten: den Kolchos­
bauern, Angestellten und anderen 
Bürgern, die sich an der ge­
sellschaftlichen Produktion ge­
wissenhaft beteiligen sowie Rent­
nern, die In Ihren persönlichen 
Hauswirtschaften Rinder, Schafe 
und Ziegen halten, Grundstücke 
zur Heumahd und zum Weiden 
des Viehs nach Möglichkeit auf 
längere Zelt zuzuteilen. Dafür 
sind ordnungsgemäß landwirt­
schaftliche Nutzflächen der Kol­
chose und Sowchose, Ländereien 
aus dem staatlichen Vorrat und 
dem staatlichen Waldbestand, der 
Industrie-, Transport- und ande­
rer Nichtlandwirtschaftsbetriebe 
und -Organisationen zu nutzen. 
Die Kolchose, Sowchose und an­
dere Betriebe und Organisationen 
müssen den Bürgern bei der Stei­
gerung der Produktivität dieser 
Ländereien beistehen.

Die entsprechenden Ministerien 
und Ämter sowie die Ministerräte 
der Unionsrepubliken wurden be­
auftragt. ordnungsgemäß Vor­
schläge über die Eintragung von 
Änderungen und Ergänzungen in 
die Vorschriften über die Heu­
mahd und das Viehweiden in den 
Wäldern der UdSSR vorzuberei­
ten und sie zur Bestätigung zu 
unterbreiten: dabei ist die volle 
Nutzung der Ländereien des 
Staatlichen Waldbestands für 
Heuschläge und Weiden vorzuse­
hen.

Die Kolchose, Sowchose und 
andere Landwirtschaftsbetriebe 
wurden aufgefordert, den Kol­
chosbauern. Arbeitern, Angestell­
ten und anderen Bürgern, die mit 
diesen Landwirtschaftsbetrieben 
sowie Organisationen des Kon­
sumgenossenschaftsverbands Ver­
träge für Produktion tierischer 
Erzeugnisse abgeschlossen haben, 
zusätzliche Grundstücke zum An­
bau von Futterkulturen sowohl 
auf dem Hofland und, wenn nö­
tig, auch auf den Ländereien zu­
teilen. die von den Landwirt­
schaftsbetrieben zeitweilig nicht 
genutzt werden.

Die Kolchose, Sowchose und 
andere Landwirtschaftsbetriebe 
wurden aufgefordert, den Kol­
chosbauern, Arbeitern, Angestell­
ten und anderen Bürgern beim 
Anbau von Futterkulturen auf 
dem Hofland und auf den zusätz­
lich zugeteilten Grundstücken 
größtmögliche Hilfe zu erweisen.

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR sind Maßnahmen zur 
Schaffung günstigerer Bedingun­
gen für Anschaffung von Vieh 
vorgesehen. Den Sowchosen und 
anderen Betrieben wird auf Ver­
einbarung mit dem Gewerk­
schaftskomitee gestattet, bis zu 50 
Prozent des Kredits abzudecken, 
der den gewissenhaft arbeitenden 
Arbeitern und Ang e s t e 1 1- 
ten, Lehrern und Ärzten, 
die auf dem Territorium 
dieser Betriebe tätig sind und le­
ben, sowie Rentnern, die dort lan­
ge Zeit gearbeitet haben, aus 
dem Fonds der ökonomischen 
StlrÄullerung für Anschaffung 
von Kühen und Färsen gewährt 
wird.

Um die Interessiertheit junger 
Familien an der Schaffung und 
Entwicklung der persönlichen 
Hauswirtschaft zu fördern, wird 
den Sowchosen und anderen staat­
lichen Agrarbetrieben gestattet. 
Ihnen auf Kosten des Landwirt­
schaftsbetriebs Jungtiere unent­
geltlich zuzutellen und Hilfe zu 
erweisen beim Bau von Hofwirt­
schaftsgebäuden unter der Bedin­
gung. daß die Mitglieder dieser 
Familien In den besagten Betrie­
ben arbeiten. Die Kolchose wer­
den aufgefordert, die besagte 
Ordnung ebenfalls einzuhalten.

Der Zentralverband der Kon­
sumgenossenschaften und die Ml- 

nlstcrräte der Unionsrepubliken 
müssen die weitere Verbesserung 
der Tätigkeit der Organisationen 
des Konsumgenossenschäftsver- 
bands zum Aufkauf tierischer und 
ackerbaulicher Erzeugnisse In 
persönlichen Hauswirtschaften der 
Bürger sichern. Es Ist vorgesehen, 
zusätzliche Maßnahmen zur Festi­
gung der materiell-technischen 
Basis der Annahme- und Erfas­
sungsstellen der Konsumgenossen­
schaft, zum Bau, zur Rekonstruk­
tion und zur Erweiterung von Be­
trieben für Verarbeitung und La­
gerung der zu beschaffenden 
Agrarerzeugnisse, zu ihrer Ver­
sorgung mit nötigen Ausrüstun­
gen. Tara und anderen Mitteln 
clnzuleiten.

Die örtlichen Sowjetorgane 
wurden aufgefordert, den Organi­
sationen des Konsumgenossen­
schaftsverbandes Räumlichkeiten 
für genossenschaftlichen Handel 
bereitzustellen, ihnen nötige 
Hilfe bei der Zuteilung von 
Transportmitteln zur Beförderung 
von Agrarerzeugnissen zu erwei­
sen. Maßnahmen zur Erweite­
rung und Festigung der mate­
riellen Basis der Kolchosmärkte 
zu ergreifen, um den Bürgern die 
nötigen Voraussetzungen für den 
Absatz ihrer Agrarüberschüsse zu 
schaffen.

Die Ministerien und Ämter so­
wie die Ministerräte dér Unions­
republiken müssen zusätzliche 
Maßnahmen zur Vergrößerung 
der Fertigung von Gartengeräten, 
Tara, Verpackungsmaterial, von 
Mitteln für die Kleinmechanisie­
rung und ihres Verkaufs an die 
Bevölkerung beschließen. Die Or­
ganisationen des Staatlichen Ko­
mitees der Selchostechnlka der 
UdSSR wurden verpflichtet, die 
Reparatur und Wartung der sich 
im Besitz der Bürger befindlichen 
Klelnmechanlsierungsmittel zu si­
chern, um Landwirtschaftsarbei­
ten auszuführen.

Der Staatsbank der UdSSR 
ist gestartet, dèn Kolchosen, 
Sowchosen und anderen Land­
wirtschaftsbetrieben Kredite zur 
Zahlung von Geldvorschüssen an 
Kolchosmltglleder, Arbeiter und 
Angestellte zu gewähren für 
den Erwerb — gemäß den mit 
ihnen geschlossenen Verträgen 
— des für die Produktion land­
wirtschaftlicher Erzeugnisse er­
forderlichen Inventars, von Mate­
rialien und Mitteln der Klein­
mechanisierung der Agrararbeiten 
in einer Höhe bis zu 50 Prozent 
der Vertragssumme.

Die Ministerräte der autono­
men und Unionsrepubliken, die 
Vollzugskomitees der örtlichen 
Sowjets der Volksdeputierten 
wurden zusätzlich zu der früher 
festgesetzten Ordnung beauf­
tragt, die Bereitstellung von 
Grundstücken aus den Länderei­
en des staatlichen Waldfonds zu 
sichern, die nicht bewaldet oder 
mit geringwertigen Waldanpflan- 
züngen besetzt sind, in den 
Grün- und stadtnahen Zonen der 
Städte und anderen Wohnorten, 
an Betriebe, Organisationen und 
Institutionen für kollektiven Gar­
tenbau unter Berücksichtigung 
der perspektivischen Erweiterung 
Ihres Territoriums.

Es wurde für zweckmäßig er- < 
achtet, den Betrieben, Organisa­
tionen. Institutionen und Bür­
gern Grundstücke aus nichtge­
nutzten Ländereien der Industrie, 
Verkehrs- und anderer Nichtland­
wirtschaftsbetriebe und Organi­
sationen innerhalb der Stadtgren­
ze und In anderen Wohnorten für 
den Anbau von Kartoffeln und 
Gemüsekulturen auf diesen 
Grundstücken In zeitweilige Nut­
zung zu geben7. Solche Grund­
stücke sind Betrieben, Organisa­
tionen, Institutionen und Bür­
gern laut festgesetzter Ordnung 
für eine Dauer bereltzustellen, 
solange diese Grundstücke nicht 
zweckentspechend genutzt blei­
ben.

Die Ministerräte der Unions­
republiken haben zusätzliche 
Maßnahmen zu ergreifen, um den 
Verkauf von Ziegeln. Holz, 
Schotter, Kies, Sand und ande­
ren örtlichen Baumaterialien an 
die Dorfbevölkerung und Garten­
freunde zu vergrößern: die zu­
stehenden Projektierungsorgani­
sationen sind mit der Aufstel­
lung (Entwicklung) von Entwür­
fen zu beauftragen für die Ge­
staltung der Territorien der kol­
lektiven Gärten gemäß den Ver­
trägen mit den Vorständen der 
Gartenbaugenossenschaften auf 
Grund von Voranmeldungen der 
Administration und des Gewerk­
schaftskomitees der Betriebe, 
Institutionen und Organisationen, 
denen laut festgesetzter Ordnung 
Grundstücke zur Verfügung ge­
stellt wurden, als auch auf Be­
schlüsse der Rayon- und Stadtso­
wjets déf Volksdeputierten.

Den Ministerien, Ämtern und 
Ministerräten der Unionsrepubli­
ken wird das Recht gewährt. In 

den Plänen der Betriebe gemäß 
den Verträgen mit den Garten­
baugenossenschaften die Ausfüh­
rung von Bau-, Melloratlons-, 
Straßenbau- und Rcparaturarbel- 
ten sowie von Arbeiten zur 
Elektrifizierung und Wasserver­
sorgung der Gärten vorzusenen. 
Es wird die Aufgabe gestellt, 
den Bau von montierbaren Land­
häusern für die Gartenbaugesell­
schaften zu vergrößern.

Das Ministerium für Mineral­
düngererzeugung, der Zentral­
verband der Konsumgenossen­
schaften und das Handelsmini­
sterium der UdSSR sind ver­
pflichtet, den Ausstoß abge- 
packter Mineraldünger und 
Pflanzenschutzmittel für den 
Verkauf an die Bevölkerung In 
Terminen. Sortiment und Mengen 
zu vergrößern, die den Bedarf 
der Hilfswirtschaften der Kol­
chosmltglleder, Arbeiter und An­
gestellten sowie der Gartenfreun­
de zufriedenstellen.

Der Staatsbank der UdSSR 
Ist gestattet, ab 1981 den Arbei­
tern und Angestellten — Mit­
gliedern der Gartenbaugenossen­
schaften — für den Erwerb odqr 
für den Bau von Landhäusern 
und für die Einrichtung der Gar­
tengrundstücke Kredite zu ge­
währen in einer Höhe bis 3 000 
Rubel mit einer zehnjährigen Til­
gungsfrist ab drittem Jahr nach 
Inanspruchnahme des Kredits.

Die Ministerräte der Unions­
republiken wurden beauftragt, 
ausgehend von den örtlichen Be­
sonderheiten und den Möglich­
keiten der Bevölkerung, persön­
liche Hilfswirtschaften zu füh­
ren, das größtmögliche Limit der 
Flächen und die Nomenklatur 
der Wirtschaftsbauten bei den 
Wohnhäusern zu ermitteln.

Den Ministerräten der autono­
men und Unionsrepubliken, den 
Vollzugskomltees - der Reglons-, 
Gebiets-, Rayon- und Stadtso­
wjets der Volksdeputierten ist 
das Recht gewährt, den Bau von 
Stallungen zur Haltung von Vieh 
im Eigenbesitz der Bürger auf 
genossenschaftlicher Grundlage 
an Wohnorten zu gestatten.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft der UdSSR und seine ört­
lichen Organe sind zuständig: für 
die Koordination der Arbeiten 
in der Führung persönlicher 
Hilfswirtschaften durch die Bür­
ger, lm kollektiven Gartenbau 
und In der Erweisung agrono­
mischer. veterinärmedizinischer 
und anderer Hilfe diesen Wirt­
schaften; für die Kontrolle über 
den phytosanitären Zustand der 
Hofgrundstücke der Bürger und 
der kollektiven Gärten sowie für 
die Durchführung — gemäß den 
Verträgen mit den Bürgern — 
von Maßnahmen zur Bekämpfung 
von Schädlingen und Pflanzen­
krankheiten auf diesen Grund­
stücken und Gärten.

Die Mlntsterräte der Unions­
republiken und die , Goskomsel- 
chostechnlka der UdSSR .wurden 
beauftragt, im System der Mi­
nisterien für Dienstleistungswe­
sen und der Betriebe der Gos- 
kömselchostechnlka der Unions­
republiken die Frage der Schaf­
fung von Stellen zum Verleih 
des landwirtschaftlichen Inven­
tars und der erforderlichen Tech­
nik für die Hilfeleistung den Kol- 
chosmltglledern, Arbeitern, An­
gestellten und anderen Bürgern 
zur Betreuung der persönlichen 
Hllfswirtschaftcn und kollekti­
ven Gärten zu lösen.

Das Zentralkomitee der 
KPdSU, der Ministerrat der 
UdSSR beuaftragten die ZK der 
Kommunistischen Parteien der 
Unionsrepubliken, die Reglons-, 
Gebiets-, Stadt- und Rayonpartel- 
komltecs, die Ministerräte der 
autonomen und Unionsrepubli­
ken, die Reglons- und Gebiets­
vollzugskomitees, die Vollzugs­
komitees der Rayon , Stadt-, 
Dorf- und Siedlungssowjets der 
Volksdeputierten, die Gewerk­
schafts- und Komsomolorganisa­
tionen, die erforderliche organi­
satorische und Aufklärungsar­
beit unter der Bevölkerung 
durchzuführen, die Kolchosmit- 
glleder, Arbeiter. Angestellten 
und andere Bürger mit denen 
In diesem Beschluß vorgesehenen 
Maßnahmen zur weiteren Ver­
größerung der Produktion land­
wirtschaftlicher Erzeugnisse In 
persönlichen Hilfswirtschaften 
der Bevölkerung bekanntzu­
machen.

Es Ist wichtig, allerorts solch 
eine gesellschaftliche Atmosphä­
re zu schaffen, In der die Kol­
chosbauern, Arbeiter, Angestell­
ten und andere Bürger spüren, 
daß. Indem sic In der persönli­
chen Hilfswirtschaft Vieh und 
Geflügel aufziehen und den Gar­
tenbau betreiben, sie eine dem 
Staat nützliche Sache leisten.

An die Teilnehmer des Weltforums 
der Jugend und Studenten für Frieden, 
Entspannung und Abrüstung

Teure Freunde!
Ich begrüße von Herzen die Teilnehmer des Weltforums der Jugend 

und Studenten für Frieden, Entspannung und Abrüstung. Die Einbe­
rufung eines so umfassenden Treffens von Vertretern der Jugend mit 
unterschiedlicher politischer und Ideologischer Orientierung, eines 
Treffens, das dem Kampf für Frieden und Abwendung der Kriegs­
gefahr gewidmet ist, — Ist ein erfreuliches Zeugnis der verantwor­
tungsvollen Einstellung der Jungen Generation zu Problemen, die die 
ganze Menschheit bewegen.

Die gegenwärtige Weltlage ist besorgniserregend. Die Aktionen 
der Kräfte de3 Militarismus, der Aggression und Ausbeutung drohen, 
alles Positive zunichte zu machen, was auf dem Wege der Entwick­
lung der gegenseitigen Verständigung, des Vertrauens und der fried­
lichen Zusammenarbeit zwischen den Völkern und Staaten lm ver­
gangenen Jahrzehnt erzielt worden Ist. Das Schwungrad des todbrin­
genden Wettrüstens macht Immer gefährlichere Umdrehungen. Heute 
gibt cs kein höheres, kein edleres Ziel als das Ziel, diesen Prozeß 
zu stoppen, das Abgleitcn der Menschheit zu einer Katastrophe zu 
verhindern, die Entspannung zu erhalten und den Weg zu einem 
dauerhaften, gerechten und oemokratlschen Frieden weiter zu gehen.

Es Ist symbolisch, daß das von Ihnen veranstaltete Welttreffen 
der Jungen Friedensanhänger In der Hauptstadt Finnlands Helsinki 
stattfindet, wo die Abschlußakte der Konferenz für Sicherheit und 

1 Zusammenarbeit In Europa unterzeichnet worden Ist. Für die Reali­
sierung dieses historischen Dokuments in der politischen Praxis kann 
und muß die Jugend einen großen Beitrag leisten. Heute genügt es 
nicht, Frieden allein zu wünschen — es gilt, den Frieden zu verteidi­
gen, für Ihn zu kämpfen, man muß es von Jung auf lernen, in Frieden 
Und Freundschaft auf unserem Planeten zu leben. Gerade das hat die 
weitgehende Zusammenarbeit der Jugendorganisationen mit unter­
schiedlicher Orientierung vor allem zu fördern.

Für die Sowjetunion war und bleibt der Kampf für Frieden und 
für den Triumph der Prinzipien der friedlichen Koexistenz stets die 
Aufgabe von erstrangiger Bedeutung. Wir sind der Ansicht, daß der 
einzige vernünftige Weg zur Abschaffung der Kriegsgefahr der Weg 
der Verhandlungen unter strikter Wahrung des Prinzips .der Gleich- 
berechtlgung und gleicher Sicherheit ist. Unser Land trat und tritt ge­
gen die Politik des Diktats und des Expanslonlsmus auf, für die freie 
und unabhängige Entwicklung der Völker, für die gerechte politische 
Regelung aller Probleme ein, die die internationale Spannung herauf­
beschwören.

Möge Ihr Forum ein guter Stimulus zur Aktivierung der Teilnahme 
der Jugend und Studenten des Planeten an der Bewegung der fried­
liebenden Kräfte gegen das Wettrüsten, für die Abrüstung, für die 
Festigung des Friedens und der Internationalen Sicherheit werden!

Ich wünsche Euch Erfolg in diesem Kampf!
L. BRESHNEW

Bauleute vereiteln die Aufträge
Die Geflügelfabrik In Tjulku- 

bas ist erst vor kurzem angelau­
fen, doch kommen von dort schon 
alarmierende Nachrichten. Die 
Fabrik ist für eine Jährliche 
Zucht von 3 000 000 Broiler be­
rechnet. Bis heute wurden drei 
Kückenpartien gezogen. Die erste 
hat das geplante Lebendgewicht 
erzielt und könnte zu Fleisch ge­
liefert werden. Doch die wohlge­
nährten Broiler besetzen auch 
weiter die Geflügelställe. Wo­
durch ist das zu erklären? Da­
durch, daß die Nachauftragneh­
mer aus dem Trust „Kaschim- 
montash" das Schlachthaus noch 
nicht fertiggestellt. Ja nicht ein­
mal mit der Montage der Aus­
rüstungen begonnen haben.

Beunruhigend ist nicht allein 
die Verzögerung der Inbetrieb­
nahme dieser Produktionsabtei­

Gemüse im Winter 
und Sommer

Im zehnten Planjahrfünft hat das Kollektiv des Gemüsebausowchos 
Prltobolski“ große Leistungen bei der Erhöhung des Hektarertrags an 

allen Kulturen und Kartoffeln erzielt. Laut Fünfjahrplan waren durch­
schnittlich 130 Dezitonnen Kartoffeln und 213 Dezitonnen Gemüse je 
Hektar zu erhalten und geerntet waren entsprechend 161 und 252 De­
zitonnen. Allein im Jahre 1980 betrug das Einkommen des Sowchos 
500000 Rubel, obwohl der Gemüsebau in dieser Gegend traditionsgemäß 
als unrentabel gilt.

Die Gebietsstadt ist vollständig 
mit Gemüse aus dem Sowchos 
„Prltobolski“ versorgt. Der Sow­
chos liefert es auch an die Sied­
lungen des Nachbargebiets Tur- 
gal und den Überschuß — an die 
Gebiete Uralsk und Mangyschlak.

Der Herbst 1980 war besonders 
ertragreich für Kartoffeln, aus 
dem Sowchos „Pritobolski" wur­
den sie In Eisenbahnwagen nach 
Odessa. Charkow und Iwanowo 
abgefertigt.

Mit Kartoffeln und Gemüse 
sind lm Sowchos große Flächen 
bestellt. Zwei Abteilungen spezia­
lisieren sich auf Gemüsebau im 
Freiland.

Es gibt lm Sowchos eine Ab­
teilung, wo es das Jahr hindurch 
Sommer Ist. Dort blühen 
mit voller Kraft Gur k e n, 
und im benachbarten 
Treibhaus reifen Tomaten. Diese 
für den rauhen Winter Nordka­
sachstans so exotischen Kulturen 
werden aus der ersten Abteilung 
des Sowchos ..Prltobolski" In er­
ster Linie an Kindergärten, 
-krippen und an Krankenhäuser 
geliefert.

Im Entwurf der Hauptrichtun­
gen der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung der UdSSR 
Ist klar die Richtlinie umrlssen, 
eine weitere Vergrößerung der 
Produktion von Kartoffeln, Ge­
müse und Melonenkulturen, die 
Erweiterung Ihres Sortiments und 
die Erhöhung Ihrer Qualität zu 
erzielen und die Verluste rapide 
zu verringern. Für unsere Repu­
blik sind konkrete Zahlen ange­
geben: die jahresdurchschnlttlicne 
Bruttoproduktion In der Land­
wirtschaft ist um 11 bis 13 Pro­
zent zu vergrößern. Das geht uns 
unmittelbar an. Wir erschließen

Organisiert und sachkundig
DSHAMBUL. Die Mechanisa-1 

toren des Gebiets haben mit der 
Düngung der Herbstsaaten begon­
nen. In allen Landwlrtschfatsbc- 
trleben sind Mcchanlsatorengrup- 
pep gegründet, die Stalldung auf 
die Felder tränt portieren und für 
die Vorbereitung der Frühjahrs­
kultivierung des Bodens sorgen.

In gutem Tempo verläuft die­
se Arbeit lm Sowchos „Asslnskl", 
Hier arbeiten auf den Feldern 
neun mechanisierte Brigaden. Auf 
Jeden Hektar werden bis 40 Ton­

lung. Die Wasserreinigungs- und 
Wasserverteilungsanlagen sind 
ebenfalls nicht fertig. Die Futter­
abteilung und das Kesselhaus 
sind noch lm Bau begriffen.

Alle 'diese Verzögerungen 
bringen die Arbeit der Geflügel­
fabrik in ernste Gefahr. Die un­
produktiven Aufwände vergrö­
ßern sich Immer mehr. Es liegt 
direkter materieller und morali­
scher Schaden vor.

Die Fabrik hat im ersten Jahr 
des elften Planjahrfünfts 459 
Tonnen Diätflelsch an den Staat 
zu liefern. Es gilt, dringende 
Maßnahmen zu ergreifen, um die 
Erfüllung dieser wichtigen Auf­
gabe zu gewährleisten.

Bruno KLAUSER. 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft" 
Gebiet Tschimkent

schon neue Saatflächen für Ge- 
müsekulturen. Erfolgreich werden 
die Felder rekonstruiert und Li­
mane erschlossen. Neben der Er­
weiterung der Saatflächen gibt 
es eine andere Reserve der Ver­
größerung der Produktion — 
die Nutzung von neuem ertrag­
reicherem Saatgut und von Hyb­
riden ertragreicher Gemüsesorten. 
Wir sind bestrebt, diese Reserven 
allseitig auszuschöpfen.

Unsere Produktion kann ohne 
Verarbeitungsabteilungen und 
-betriebe nicht auskommen. Ge­
müse ist ein leicht verderbliches 
Produkt, und manchmal können 
nur wenige Tage die monatelan­
ge Arbeit zunichte machen. Wir 
haben eine Abteilung für Verar­
beitung von Erzeugnissen, doch 
Ist Ihre Leistung zu klein, und 
die Erweiterung dieser Abteilung 
steht in unseren Plänen an der 
ersten Stelle. Wir werden auch 
die Treibhauswirtschaft erwei­
tern, wie es im Entwurf der 
Hauptrichtungen heißt. Heute 
nehmen bei uns Wintertreibhäu­
ser nur ein Hektar ein. im Laufe 
des Planjahrfünfts wollen wir die­
se Fläche vergrößern, da­
mit die Einwohner der Stadt 
und des Gebiets Kustanal winters 
mehr frisches Gemüse bekommen.

Wir haben eine starke Wirt­
schaft und gute, gewissenhafte 
Arbeiter, die keine Mühe für die 
Einlösung Ihrer Verpflichtungen 
schonen. Mit solchen Menschen 
kann man hohe Leistungen erzie­
len und komplizierte Aufgaben 
lösen, die uns lm neuen Planjahr­
fünft gestellt sind.

Pawel SCHTURBABIN, 
Parteigruppenorganisator lm 
Sowchos „Prltobolski" 
Gebiet Kustanai

nen Stalldung transpor- 
tlert. Besonders viel Aufmerk­
samkeit schenkt man der Vorbe­
reitung der Zuckerrübenschläge. 
In diesem Jahr wollen die Acker­
bauern des Sowchos ihre vor­
jährigen Leistungen überbieten 
und nicht weniger als 480 Dezl- 
tonnen Zuckerrüben Je Hektar 
erhalten. Den Ton lm sozialisti­
schen Wettbewerb der Mechani­
satoren geben die Bestarbeiter 
B. Kabaschew, P. Dshamalbajew, 
G. Auerle an.

(KasTAG)
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Pläne der Partei— 
Pläne des Volkes!
Wir erörtern den Entwurf des ZK der KPdSU zum XXVI. Parteitag

Reserven des Neulandackerbaus
Der Entwurf der Hauprlchtun- 

gen fand unter den Mitarbeitern 
unseres Forschungsinstituts re­
gen Widerhall. In diesem führ­
wahr grandiosen Programm der 
weiteren Entwicklung des Lan­
des wird der konsequenten He­
bung der Getreideproduktion ein 
großer Platz eingeräumt. Bel 
seiner Realisierung haben die 
Wissenschaftler eine große Rol­
le zu spielen.

Während des zehnten Plan­
jahrfünfts hat Kasachstan In der 
Getreideproduktion beachtliche 
Erfolge erzielt: Viermal erfreu­
te die Republik unsere Heimat 
mit Je einer Milliarde Pud Korn. 
Es ist Pflicht der Ackerbauern, 
lm neuen Planjahrfünft das Er­
zielte zu verankern und auszu­
bauen.

Die Verhältnisse für den Ak- 
kerbau im Norden Kasachstans 
und in Sibirien sind äußerst rauh. 
Es genügt zu sagen, daß zwei 
Jahre von je fünf meist Dürre­
jahre sind. Die Aufgabe der Wis­
senschaft und Produktion Ist es 
daher, Methoden der Überwin­
dung ihrer zerstörenden Einwir­
kung zu erarbeiten. Unser Insti­
tut befaßt sich vom ersten Tag 
seines Bestehens an mit dem 
Problem der Erarbeitung und 
Einführung des Neulandacker­
bausystems, das bodenschonend 
genannt wird.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Genosse L. I. Bresh­
new stellt fest, daß dieses Sy­
stem nun eingeführt Ist und das 
Neuland vor Winderosion schützt. 
Wir haben es vermocht, dieses 
System in kurzer Zeit auf einem 
gewaltigen Territorium anzuwen­
den, darunter auch in anderen 
Steppenzonen des Landes, und 
haben die Empfehlungen der 
Wissenschaft durch technische 
Ausrüstung untermauert.

Auf dem Neuland verfolgt die 
umbruchlose Bodenbearbeitung

Wodurch die gemeinsame
Sache gewinnt

Unser Sowchos übernahm mit 
unter den ersten die Erfahrun­
gen der Ackerbauern aus dem 
Rayon Ipatowo. Wir bildeten 
Komplexbrigaden. Das ermög­
lichte, den Hektarertrag zu stei­
gern, die Materialkosten für ei­
ne Dezitonne Erzeugnisse zu 
verringern und den Ausnutzungs­
koeffizienten der Technik zu er­
höhen. Der Sowchos lieferte 
lOQOOO Dezitonnen Reis über 
den Fünfjahrplan hinaus. Der 
Erfolg kam aber nicht von selbst. 
Ihren würdigen Beitrag leiste­
ten dazu die Reisanbauer der 
Abteilung Nr. 2, geleitet von 
Konstantin Jermachanow, sowie 
die Feldbaubrigaden Otto Kra­
mer, Timur Abychalykow. Jakow 
Kabyltajew. Diese Kollektive 
bewältigten Ihre Fünfjahraufga­
ben in vier Jahren. Die Erfahrun­
gen der Besten werden verallge­
meinert und verbreitet.

Am Tag der Eröffnung des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
wird unser Sowchos zwanzig 
Jahre alt. In dieser Zelt hat un­
ser Kollektiv so manche Erfolge 
erzielt: Im zehnten Planjahr­
fünft haben wir sieben Jahres­
pläne erfüllt. Während unser Ag­
rarbetrieb In den ersten Jahren 
seines Bestehens lm Durchschnitt 
nur 9,9 Dezitonnen Getreide je 
Hektar erzielte, so ernteten wir 
im zehnten Planjahrfünft bereits 
20 Dezitonnen Korn, 202 Dezl- 
tonnen Mals (Grünmasse) 134 
Dezitonnen Kartoffeln je Hektar.

Als Hauptaufgabe des Agrar- 
Industrie-Komplexes hat unsere 
Partei eine zuverlässige und sta­
bile Versorgung des Landes mit 
Nahrungsmitteln und landwirt­
schaftlichen Rohstoffen festge­

Im Alma-Atacr Werk „Kasgeolispribor" werden geophysikalische Ge­
räte und Versuchspartien von Rechentechnik gebaut. Der Betrieb führt 
seine Erzeugnisse in 27 Länder der Welt aus.

Der Konstruktionsingenieur Jakob Steiger ist schon das fünfte Jahr im 
Labor für Automatisierung und Verarbeitung der geophysikalischen Infor­
mationen tätig.

lm Bild: Konslruktionsingenieur Jakob Steiger beim Regeln der Vor­
richtung für autonome Datenregistrierung. Foto: Viktor Krieger

Hilfswirtschaft der Metallurgen
Die Hilfswirtschaft des Be­

triebs hat den Bedarf der Werk­
tätigen des Pawlodarer Alumi­
niumwerks an den wichtigsten 
Lebensmitteln vollständig ge­
deckt. Mit der Rekonstruktion 
der Tlerzuchtfarm gelangen an 
die Werkskantine und die Kin­
dereinrichtungen täglich fast 
eine Tonne Fleisch. Die Betriebs­
arbeiter bekommen stets frisches 
Gemüse und Fische.

Nachdem die Hüttenwerker In 
den Plan der sozialen Entwick­
lung des Betriebs die Organisa­

ein doppeltes Ziel: Sie schützt 
den Boden vor Erosion, außer­
dem häufen die Stoppelreste auf 
dem Boden Schnee an und ver­
größern somit'die Bodenfeuchtig­
keit, was die Trockenheit im Mal 
und Juni bedeutend vermindert 
und letzten Endes die Getreide­
erträge erhöht.

Die größte Effektivität der 
Verfahren des bodenschonenden 
Ackerbaus erzielt man durch die 
Einführung und Meisterung der 
Getrelde-Brache-Fruchtfolge mit 
kurzer Rotation und 20 Prozent 
reiner Brache. Doch davon gibt 
es gegenwärtig In den sechs 
nördlichen Gebieten Insgesamt 
nur 1.8 Millionen Hektar statt 
der gemäß der Fruchtfolge emp­
fohlenen 3,8 Millionen. Nur auf 
9 Millionen Hektar wird Getrei­
de nach bester Vorfrucht gesät, 
auf den übrigen 7 Millionen 
wird Getreide als sechste, sieben­
te und achte Kultur nach der 
Brache angebaut.

Durch Erschließung wenig 
produktiver Fläche und Ihre ef­
fektive Nutzung für den Futter­
anbau können die Agrarbetriebe 
der Republik einen bedeutenden 
Teil der Getreidekulturen auf 
den frei gewordenen Feldern un­
terbringen und den Anteil der 
Reinbrache auf den empfohlenen 
Stand bringen, ohne dabei die 
gegenwärtig bestehenden Getrei­
deflächen zu verringern.

Laut Normativangaben errei­
chen die Erntezuschläge dank 
der Einführung der Fünf-Felder- 
Getrelde-Brache-Fruchtfolge 2,1 
Dezitonnen je Hektar. Die Ein­
führung der Fruchtfolgen auf 
einer Fläche von 7 Millionen 
Hektar ohne zusätzlichen Mate­
rialaufwand sichert eine Vergrö­
ßerung des Gesamtertrags um 
etwa 1.5 Millionen Tonnen.

In den wichtigsten Getreide­
baugebieten der Republik kön­
nen die Phosphordünger nicht 
hoch genug geschätzt werden. 
Bei einer Nachdüngung gemäß

Ehrlich gesagt, sind bei uns 
die Reiserträge sehr ungleichmä­
ßig. Das Ist auf die Verschieden­
heit der Termine der Aussaat, 
Bewässerung. Mineraldüngung 
und der Ernte zurückzuführen. 
Seinen klimatischen Verhältnis­
sen nach gleicht ein Jahr dem an­
deren nur wenig, jedes hat seine 
Besonderheiten, die sich nicht 
immer voraussehen lassen. Daher 
kommt es zu großen Ernteverlu­
sten. Leider fehlt in unserem Ge­
biet ein exaktes System der Wirt­
schaftsführung in diesem Zweig. 
Daher möchte Ich dem Abschnitt 
V des Entwurfs der Hauptrich­
tungen, wo es sich um Verstär­
kung der Verantwortung der Mit­
arbeiter von Forschungsinstitu­
tionen für die Einführung wis­
senschaftlich fundierter Systeme 
der Landwirtschaftsführung in 
die Produktion handelt, folgen­
des hinzufügen: 

Ertrafffähigkei t s teig ern
legt. Sie zeigt auch Wege und 
Mittel zur Erfüllung dieser Auf­
gabe: Es gilt, fortschrittliche 
Erfahrungen der Arbelts- und 
Produktionsorganisation beharr­
lich auszuwerten, den Boden ef­
fektiv zu nutzen, seine Ergie­
bigkeit zu erhöhen.

Ausgehend davon bestimmt 
das Kollektiv unseres Sowchos 
seine Aufgaben. Unser Agrar­
betrieb spezialisiert sich auf 
Saatbau. Daher wird dem Anbau 
von Samen höchster Reproduk­
tionen für den Bedarf der Ag­
rarbetriebe des Rayons, der Prü­
fung perspektivischer Getrei­
desorten auf den Feldern des 
Sowchos ungeschwächte Auf­

tion einer Hilfswirtschaft einge­
schlossen hatten, bauten sie In 
Ihrer Freizeit ein Treibhaus, eine 
Farm für 400 Schweine und be­
gannen mit dem Bau eines Fisch­
komplexes.

Hllfswlrtschaflen gibt es zur 
Zelt In fünf Großbetrieben des 
Ministeriums für Buntmetallin­
dustrie der Kasachischen SSR. 
Solche werden auch lm Bergbau- 
und Aufbereitungskomb 1 n a t 
Shairem und lm Bergwerk Sa- 
Jak geschaffen.

(KasTAG) 

den empfohlenen Normativen 
kann der Ernteertrag um mehr 
als zwei Dezitonnen Je Hektar 
erhöht werden, was einen Jahres­
zuschlag von etwa 3 Millionen 
Tonnen ergibt.

Es wurde berechnet, daß die 
vollständige Realisierung dieser 
und einer Reihe anderer Maß­
nahmen des bodenschonenden 
Ackerbausystems bereits in den 
nächsten Jahren die Erzielung 
dieser und einer Reihe anderer 
von zusätzlich 6 Millionen Ton­
nen Korn gestattet und in den 
Nordgebieten Kasachstans im 
elften Planjahrfünft einen Jah­
resdurchschnittlichen Getreide­
ertrag von 20 Millionen Tonnen 
Getreide, größtenteils harter und 
starker Wclzensorten, sichert. 
Große Reserven dazu gibt es 
auch in allen anderen Getreide­
bauzonen der Republik.

Die langjährigen Arbeitser­
fahrungen unseres Instituts und 
anderer Forschungsinstitutionen 
bewiesen die Effektivität des 
schöpferischen Zusammenwirkens 
bei der Erarbeitung und Lösung 
eines gemeinsamen Problems. 
Offensichtlich Ist es an der Zelt, 
die Spezialisierung der landwirt­
schaftlichen Versuchsstationen zu 
vertiefen, zusätzliche wissen­
schaftliche Produktionsabteilun­
gen zu schaffen und diese viel­
leicht sogar mit Funktionen ei­
ner Institutszweigstelle auszu­
statten. So könnte die Pawloda­
rer Versuchsstation für Schutz 
des Bodens vor Erosion, ausge­
stattet mit den Funktionen eines 
Instituts oder seiner Zweigstelle, 
die anliegenden Regionen mit 
dunklen und hellen Kastanienbö­
den In den Gebieten Zellnograd, 
Karaganda u. a. betreuen.

Die Steigerung der Ertragfä­
higkeit des Bodens hängt maßge­
bend ab von der hohen Acker­
baukultur. Deshalb erachten wir 
es als zweckmäßig. folgenden 
Gedanken In die Hauptrichtun­
gen einzutragen:

„Die Effektivität der Arbeit der 
Zonen-Forschungsinstitutionen ist 
gemäß ihrem praktischen Beitrag 
zur weiteren Entwicklung der Land­
wirtschaft zu bewerten."

Ich glaube, die gemeinsame 
Sache würde dadurch nur gewin­
nen.

Wir alle wissen, daß auf un­
seren Reisfeldern Technik einge­
setzt wird, die für die Arbeit 
auf nassen Reisparzellen nicht 
geeignet ist. Außerdem mangelt 
es uns sehr an Planiergeräten, 
wir haben schlechte Relsschneid- 
werke und Relsvollerntemaschl- 
nen, daher kommt es bei uns 
noch zu Kornverlusten. Man darf 
das nicht außer acht lassen. Da­
her möchte Ich den Abschnitt V 
um folgenden Satz ergänzen:

„Die Komplexmechanisierung der 
Produktion, von Zuckerrüben, Roh­
baumwolle, Faserlein ist abzuschlic- 
ßen, die Mechanisierung der Pro­
duktion von Rohreis ist zu be­
schleunigen.”

Saldulla ISTAJEW, 
Direktor des Sowchos „Ma- 
daniet"
Gebiet Ksyl-Orda 

merksamkeit geschenkt. Der Sa­
men, der Erntezuschläge sichert, 
wird im Sowchos angebaut. Nach 
zweijähriger Sortenpfrü f u n g 
wurde mit der Saatgutvermeh­
rung der Welzensorten ,,Sau- 
ralskaja" und „Wera", der 
Gerstensorte ..Lutsch" und der 
Hafersorte ..Sclema" begonnen.

Unser Ziel Ist cs, durch den 
Anbau ertragreicher Getreide­
sorten, durch Einführung und 
vollständige Meisterung der 
Fruchtfolgen mit kurzer Rota­
tion auf jedem Getreidefeld sta­
bile Hektarerträge von 20 Dezl- 
tonnen zu erzielen. Und heute 
gilt es ganz besonders, alle Re­
serven voll auszuschöpfen, um

Jeder landwirtschaftliche Betrieb 
muß nicht nur Boden- und agro­
chemische Karten, sondern auch 
Kartogramme der Anfälligkeit des 
Bodens für Erosion und komplexe 
Projekte mit technologischen Sy­
stemen des Anbaus landwirtschaft­
licher Kulturen mit geplanten Er­
trägen besitzen.”

Der Neulandackerbau erfor­
dert leistungsstarke und moderne 
Technik, in den Hauptrichtungen 
ist vorgesehen, ein weiteres 
Wachstum des Baus von mächti­
gen Traktoren der Typen K 700, 
T 150 und anderer zu sichern. 
Wünschenswert wäre, wenn die 
neuen Forderungen an diese 
Traktoren die Möglichkeit eines 
Dauerantriebs von austragenden 
Hydraulik- und Elektromotoren 
und das Vorhandensein von 
Druckluft für die pneumatischen 
Zentrifugalapparate in den kom­
binierten Maschinen des Antl- 
croslonskomplcxes der zweiten 
Generation erschließen würden.

Bei der Aufstellung des elften 
Fünfjahrplans muß als Haupt­
richtung der Forschungsarbeiten 
In den Versuchsstationen die Ver­
vollkommnung des bodenscho­
nenden Ackerbausystems Je nach 
Zonen festgelegt werden, das 
den Schutz des Bodens vor Ero­
sion sichert. Steigerung der Er­
tragfähigkeit und möglichst ef­
fektive Nutzung der Niederschlä­
ge zur Überwindung der Dürre 
und Gestaltung hoher und stabi­
ler Erträge der Feldkulturen.

Der Neulandackerbau hat sei­
ne Effektivität bewiesen. Bel der 
Lösung der neuen vor der Ge­
treideproduktion der Republik 
stehenden Aufgaben gilt es. die 
ungenutzten Reserven und Mög­
lichkeiten miteinzukalkulieren. 
Das Kollektiv unseres Instituts 
wird alles In seinen Kräften Ste­
hende tun, um die Erkenntnisse 
der Wissenschaft möglichst 
schnell in die Agrarproduktion 
überzuleiten.

Erwin GOSSEN, 
stellvertretender Direkter 
des Unlonsförschungslnstl- 
tuts für Getreidebau, Lenin- 
prelsträger

Lieferungen — 
termingerecht

Mit reger Anteilnahme machen 
sich die Arbeiter des „Wostok- 
maschsawod“ mit dem Entwurf der 
Hauptrichtungen bekannt. Unser 
Kollektiv hat das Fünfjahrpro­
gramm erfolgreich • realisiert. Im 
neuen Planjahrfünft stehen uns 
große Aufgaben zur Meisterung 
neuer leistungsstarker Maschinen 
und Ausrüstungen für Buntmetall- 
industriebétriebe des Landes be­
vor.

Ich schlage vor, den Abschnitt 
II des Entwurfs des ZK der 
KPdSU zum XXVI. Parteitag der 
KPdSU um folgende Worte zu er­
gänzen: „ Vorzusehen ist eine stren­
ge materielle und rechtliche Ver­
antwortung der Amtspersonen für 
die Hintertreibung von Vertragslie­
ferungen.”

A. ISCHBAJEW, 
Kesselschmied In der Abtei­
lung Nr. 6 des „Wostok- 
maschsawod"
Ust-Kamenogorsk 

die Aufgaben der Partei zur er­
folgreichen Realisierung des Lc- 
bensmlttelprogramms zu bewälti­
gen. Im Hinblick darauf schlage 
Ich vor, folgende Bemerkung In 
den Entwurf' der Hauptrichtun­
gen des ZK der KPdSU zum Par­
teitag aufzunehmen:

„Die unter örtlichen Verhältnis­
sen gezüchteten und geprüften er­
tragreichen Feldkulturen weitge­
hender auszuwerten.”

Johann KLOSS, 
Leiter einer Feldbau- und 
Traktorenbrigade lm Sow­
chos ,,Iskra"

Gebiet Nordkasachstan

Zum einheitlichen System 
der Wasserversorgung

Es wird behauptet, In Zentral­
kasachstan gäbe es alle Elemen­
te des periodischen Systems der 
Elemente, dabei In ausreichender 
Menge für Industrielle Gewin­
nung. Der Anfang für die Nut­
zung dieser Naturschätze wurde 
In den Jahren des ersten und des 
zweiten Planjahrfünfts gemacht. 
Damals begann man auch mit 
der Industriellen Erschließung des 
Karagandaer Kohlenbeckens u<nd 
des Kupfererzvorkommens von 
Dsheskasgan.

In den 60er Jahren entstanden 
in Zentral Kasachstan solche Indu­
st rtegroßzentren von Unlonsbe- 
deutung wie Pawlodar, Karagan­
da, Temirtau und Dsheskasgan.

Gleichzeitig mit der Entwick­
lung der Industrie und mit dem 
Wachstum der Bevölkerung der 
Region entwickelte sich auch die 
Landwirtschaft. Die Wasserver­
sorgung der Industrie, der Bevöl­
kerung und der Landwirtschaft 
erfolgte aus den örtlichen offenen 
und unterirdischen Quellen.

Es sind viele Wasser Speicher 
und Teiche an Müssen und 
Schluchten gebaut worden. Dar­
unter gibt es auch recht große: 
die Stauseen Samarkandskoje an 
der Nura, Tschurubal-Nurlnskoje, 
Kengir und Dsheskasgan an den 
gleichnamigen Flüssen, WJatsche- 
slawskojc am Oberlauf des Ischim 
u. a. Untergrundwasser wurde aus 
Brunnen und Bohrungen gewon­
nen. Doch die Gegend besaß nach 
wie vor keine garantierte Was­
serversorgungsquelle. Die Wei­
terentwicklung der Branchen der 
Volkswirtschaft Zentralkasach­
stans wurde wegen Mangels an 
Wasserquellen gehemmt.

Aus diesem Grund entstand 
auch die Frage der Überleitung 
eines Teils der Irtysch-Gewässer 
nach Zentralkasachslan. Die Ent­
wurfsunterlagen für den Kanal 
Irtysch-Karaganda wurden 1961 
bestätigt, der Bau wurde im dar­
auffolgenden Jahr begonnen und 
1971 lm großen und ganzen abge­
schlossen.

Der Kanal zieht 458 Kilome­
ter weit ins Innere Zentralkasach­
stans. Das Irtyschwasser wird 
mit llllie von Pumpstationen 
500 Meter hoch gehoben. Am 
Lauf des Kanals gibt es 13 Was­
serspeicher — ein himmelblaues 
Band künstlicher Stauseen, die 
sich auf nahezu 150 Kilometer 
erstrecken. Damit die Kanalanla­
gen funktionieren, wurden Fern­
leitungen und Fernmeldellnlen ge­
zogen, Unterkraftwerkc, Siedlun­
gen der Betriebsfachleute und 
über 500 Kilometer Autostraßen 
gebaut.

Der Anlagenkomplex des Ka­
nals Ist eine hervorragende Lei­
stung des sowjetischen Wasser­
baus. Zum Unterschied von den 
großen Hauptkanälen In unserem 
Lande und lm Ausland, die sai­
sonmäßig funktionieren, bleibt 
der Kanal Irtysch-Karaganda das 
runde Jahr bei rauhen Klimaver­
hältnissen betriebsfähig.

Am Kanal hat das ganze Land 
mitgebäut. Ausrüstungen und Me­
chanismen, Materialien und Stahl­
konstruktionen kamen aus allen 
Zentren der Großindustrie. Ein

Hand in Hand mit Eltern 
und Öffentlichkeit

Was beunruhigt mich? Was 
macht mir Sorgen? Wie jeder 
Lehrer mach«? ich mir Gedanken: 
Wie sollen wir unsere heran­
wachsende Generation lehren 
und erziehen? Man kann natür­
lich entgegnen: Mensch, hast 
du Sorgen. Das ist Ja alles in un­
zähligen Methodiken und Lehr­
büchern erforscht, beschrieben 
und verallgemeinert. Ja, das 
stimmt, und doch entstehen in 
jeder Schule tagtäglich schwieri­
ge Situationen, in denen es um 
konkrete Schüler, konkrete Leh­
rer und Eltern als Erzieher geht.

Wir sprechen viel davon, daß 
die Schule verpflichtet ist. die 
Kinder auf das künftige Leben 
vorzubereiten. Mir kommt diese 
Formel nicht ganz exakt vor. 
Der Blldungs- und Erziehungs­
prozeß selbst Ist schon das Le­
ben und nicht die Vorbereitung 
darauf. Das Ist bereits lange 
vor mir gesagt worden, aber so­
bald es um die Praxis geht, er­
scheinen die fernen Ziele der Zu­
kunft wichtiger als die der Ge­
genwart, als die heutigen Sor­
gen. Die Schule Ist ein Teil der 
Lebenserfahrungen des Kindes, 
deshalb Ist hier alles wichtig.

Ich arbeite in einer einfachen 
Schule wie sie es auf dem Lande 
Dutzende gibt. Schon oft habe 
Ich beobachtet: die Schüler ver­
lassen unsere Schule mit Weh­
mut, viele besuchen sie dann 
später gern als Erwachsene. Et­
wa 1 300 Jungen und Mädchen 
haben unsere Schule In Leto- 
wotschnoje absolviert. Unter Ih­
nen gibt es natürlich Jetzt Pro­
fessoren, Leiter großer Betriebe. 
HauptspezlaLIsten der Kolchose 
und Sowchose. Die meisten un­
serer Abgänger s.nd aber Getrei­
debauern, Viehzüchter gewor­
den.

Sind wir stolz auf unsere Ab­
solventen? Und obl Denn es 
kommt vor, daß wir Lehrer über 
die Schüler nur nach Ihren No­
ten lm Klassenbuch und nach Ih­
rer Aktivität lm gesellschaftli­
chen Leben urteilen. Ich erinne­
re mich an einen unserer ehema­
ligen Schüler, der durch nichts 
auffiel, ziemlich mittelmäßig 
lernte und ziemlich passiv In 
der Schule war. Heute aber Ist 

Teil der Ausrüstungen traf aus 
Ungarn und usterreicn em.

Die staatliche Abnahmekom­
mission unterstrich die große 
volkswirtschaftliche Bedeutung 
der Projektierung, des Baus und 
der Betrlebsorgarüsatlon des 
größten Komplexes von Wasser­
bauanlagen mit volkswirtschaftli­
cher Bestimmung unter kompli­
zierten Natur- und Kllmaverhält- 
nlssen, der es ermöglichte, das 
Problem der Wasserversorgung 
der Industrieregionen Eklbastus, 
Karaganda-Temirtau, Zellnograd 
und von Landwirtschaftsbetrieben 
zu lösen.

1979 wurde einer Gruppe von 
Projektieren! und Erbauern des 
Kanals ein Preis des Ministerrats 
der UdSSR verliehen. Der Kanal 
wurde Ende 1967 In Betrieb ge­
nommen, nachdem der 133 Kilo­
meter lange Leitabschnitt und 
die Pumpstation Nr. 1 Ihrer Be­
stimmung übergeben worden wa­
ren. 1968 nutzte schon die Stadt 
Eklbastus das Irtysch-Wasser.

Heute werden mit dem Wasser 
aus dem Kanal die Bevölkerung 
und die Industrie der Städte Jer- 
mak und Eklbastus (Gebiet Paw­
lodar), Karaganda, Temirtau und 
Aktau (Gebiet Karaganda) ver­
sorgt. Dank diesem Kanal wer­
den nahezu 70 000 Hektar Land 
In 56 Sowchosen bewässert. 
Längs der Kanaltrasse werden 
sechs neue spezialisierte Gemüse­
bausowchose gegründet. Somit 
ist In den Gebieten Pawlodar und 
Karaganda das Problem der Ver­
sorgung der Bevölkerung mit 
Kartoffeln, Kohl und anderem Ge­
müse ohne deren Einfuhr aus an­
deren Gebieten gelöst worden. 
Bedeutend verbessert hat sich die 
Futterbasis der Milchviehzucht In 
der stadtnahen Zone. Mit dem 
Eintreffen des Irtysch-Wassers ist 
die Karagandaer Teichwirtschaft 
geschaffen worden, deren Lei­
stungsfähigkeit sich in den näch­
sten Jahren verdoppeln wird.

Groß Ist auch die ökologische 
Bedeutung des Kanals. Die Stau­
seen am Fluß Schlderty begün­
stigen das Klima lm Tal. was sich 
auf die Steigerung der Hektarer­
träge der Getreidekulturen gut 
auswirkt. Die Fauna am Lauf oes 
Kanals ist reicher geworden. Bald 
soll In den Gewässern des Kanals 
das Ftécherelgewerbe entstehen.

Der regelmäßige Wasserdurch­
laß In den Nura-Fluß verbessert 
bedeutend dessen Sanitätszustand, 
und die ständige Nachfüllung der 
Seen von Kurgaldshlno im Ge­
biet Zellnograd ermöglicht es, das 
größte Naturschutzgebiet Kur­
galdshlno weiter zu erhalten.

Mit vielen komplizierten Pro­
blemen. insbesondere bezüglich 
des Winterbetriebszustands, be­
kamen es die Betriebsfachleute 
des Kanals erstmalig lm Lande 
zu tun. Das sind Schneewehen, 
Schnee- und Eisstopfungen, die 
Wärmebilanz der Wasserspeicher. 
Außerdem harrt eine ganze Rei­
he von Fragen, die mit der Auf­
rechterhaltung der Qualität des 
Wassers lm Kanal verbunden 
sind, Ihrer Lösung. Bel der Erfor­
schung und Lösung dieser Proble­
me steht uns ein Dutzend Lehr- 
und Forschungsinstitute verschie­

Interview mit sich selbst

er Brigadier, man Ist im Kolchos 
mit ihm sehr zuirleden. Er stu­
diert im Ferntechnlkum, ist 
Volksdeputlerter. Also haben 
wir Lehrer ihn einfach unter­
schätzt. Und dennoch hat dieser 
Junge sich unter dem Einfluß 
der Familie, teilweise auch der 
Schule, unserer Wirklichkeit zu 
einem nützlichen, Interessanten 
Menschen entwickelt.

ich traf mich später oft mit 
diesem Menschen, wir unterhiel­
ten uns über das Leben, über 
Probleme der Erziehung. Ich 
konnte aus diesen Gesprächen 
viel nützliche Erkenntnisse 
schöpfen und sie In unserer täg­
lichen Erziehungsarbeit weitge­
hend auswerten.

Ein anderes Beispiel, wo wir 
Lehrer auch Erfahrungen sam­
meln konnten, aber leider an­
hand negativer Ersehe.nungen, 
die auch noch oft genug vor­
kommen. in unserem Dorf gibt 
es eine Familie, die uns allen 
große Sorgen und Kummer be­
reitet. Der Mann ist ein an­
gesehener arbeitsamer Mechani­
sator, die Frau aber Ist der 
Trunksucht verfallen. Ihre bei­
den Söhne lernten in unserer 
Schule, die sie mit Ach und 
Krach absolvierten. Leider war 
der Einfluß unseres Lehrkollek­
tivs auf diese Familie und auf 
die Kinder nicht ausreichend. 
Wir konnten sie nicht zu tüchti­
gen Menschen erziehen. Hier 
versagten beide Erzlchungsinstl- 
tutlonen — die Schule und die 
Familie. Auch die Öffentlichkeit 
hatte Ihr entscheidendes Wort 
nicht gesprochen. Die beiden 
Jungen Menschen sind Mechani­
satoren geworden. verstoßen 
aber oft gegen die Arbeitsdiszi­
plin, greifen oft zur Schnapsfla­
sche und randalieren...

Ich denke stets an die Wirk­
samkeit des Bündnisses Schule- 
Eltern-Öffentllchkelt, dieser gro­
ßen Erziehungskraft, die, wenn 
sie richtig gelenkt wird, sehr 
viel leisten kann. Dabei haben 
wir immer unseren ehemaligen 
Schüler lm Auge. Er wuchs In 
einer Trinkerfamilie auf. Es be­
stand die Gefahr, daß auch er 
den Eltern nachgeraten wird. 
Aber hier war es dem pädagogi­

dener Fachrichtungen hilfsbereit 
zur Seite.

Im Betrieb für Kanalnutzung 
sind Menschen vieler Berufe be­
schäftigt — Wasserbauer, Hydro­
geologen, Geologen Hydrologen, 
Mechaniker, Energetiker, Bauleu­
te, Angestellte de3 Fernmelde- 
dlenstes, Fernsehmechan Iker, 
Kraftfahrer, Hydrobiologen, Che­
miker, Sanlärtechndker u. a. 
Dank den gemeinsamen Bemühun­
gen der Spezialisten des Betriebs 
und der Wissenschaftler der For­
schungsinstitute werden die 
SchwlerlgkelteA überwunden, und 
der Kanal Irtysch-Karaganda 
funktioniert zuverlässig.

Inzwischen bahnen die Bauleu­
te den Weg für das Irtysch-Was­
ser weiter Ins Gebiet Dsheskas­
gan. Es sollen zwei weitere Stau­

seen errichtet, 125 Kilometer 
offener Kanal mit fünf Pumpsta­
tionen gebaut und über 300 Kilo­
meter Rohrleitungen für die Was­
serzufuhr an große Industriebe­
triebe des Gebiets verlegt werden. 
Mit der Vollendung des Baus die­
ses Teils der Anlagen wird das 
einheitliche System der Wasser­
versorgung Zentralkasachstans 
vollendet sein. In den „Haup*- 
rlchtungen der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung der 
UdSSR In den Jahren 1981 — 
1985 und In der Periode bis zum 
Jahr 1990" heißt es: „Die Lei­
stungssteigerung des ökonomi­
schen Potentials der östlichen Ge­
biete Ist zu beschleunigen. Es 
sind große Arbeiten zur Erschlie­
ßung Ihrer Naturressourcen und 
zur Entwicklung der Brcr.nstoff- 
und energischen sowie Rohstoff­
basen in Sibirien und Kasachstan 
zu leisten. Hier ist der Bau von 
energieintensiven Produktionsbe­
trieben zu konzentrieren. Die 
Entwicklung der Baubasis, des 
Wohnungs- und Kommunalbaus, 
des Baus von kulturellen, sozia­
len und anderen Versorgungsein 
richtungen, der Landwirtschaft, 
der Produktion von Maschinen 
und Ausrüstungen für die führen­
den Branchen der östlichen Ge­
biete Ist zu verstärken: auf dieser 
Grundlage ist die Komplexität der 
Entwicklung der Ökonomik dieser 
Geriete und Ihre Versorgung mit 
Kadern zu verstärken."

Diese Zellen des wichtigsten 
Dokuments des ZK der KPdSU 
wiesen das Kollektiv des Betriebs 
direkt aut die Notwendigkeit hin. 
die Betriebsnutzung des Kanals 
zu vervollkommnen, seine Lei­
stungsfähigkeit zu vergrößern, 
und so der sich ungestüm ent­
wickelnden Industrie und Land­
wirtschaft Zentralkasachstans eine 
stabile Wasserversorgung zu si­
chern. Schon jetzt wird der Was­
serverbrauch In der Kanalzone 
bis zum Jahr 2000 berechnet. Er 
wird sich gegenüber dem beste­
henden vervierfachen, und die Be­
wässerungsländerelen werden auf 
110 000 Hektar anwachsen. Die 
Hauptwar.serfassungsanlage so­
wie ein Teil des Kanals und sei­
ner Bauten sollen rekonstruiert 
werden.

Anatoli LITWINJUK, 
Chefingenieur lm Betrieb für 
Nutzung des Kanals Irtysch- 
Karaganda

schen Kollektiv unter tatkräfti­
ger Hilfe des Elternkom.tees ge­
lungen, den Jungen dem verderb­
lichen Einfluß der degradierten 
Eitern zu entreißen.

Solche Beispiele gibt es na­
türlich viel, und wir Lehrer sind 
unseren Helfern und Verbün­
deten, den Aktivisten des El­
ternkomitees der Schule von 
Herzen dankbar. Das sind Lilli 
Emiljewna und Leonld Iossifo­
witsch Spakowski. Erich Heln- 
rlchowltsch Kltke, Lydia Iwa­
nowna Strishak und andere, die 
nicht nur für ihre Kinder Zelt, 
Ausdauer und Kraft finden, son­
dern überall einspringen, wo 
ihre Erfahrungen und Kenntnis­
se. ihr Herz nötig sind.

Über solche Eitern schrieb der 
namhafte Pädagoge Wassili Su- 
chomllnski: ..Die Pflicht jedes 
Menschen besteht darin, sich in 
seinen Kindern zu wiederholen, 
damit die Kinder würdige Bür­
ger Ihrer Heimat und nicht 
schlechter, sondern besser als Ih­
re Eltern werden."

Diese Ihre heilige Pflicht se­
hen die meisten Eltern unserer 
Schüler ein. Und unser päd­
agogisches Kollektiv ist stolz 
darauf, daß es seinen konkreten 
Beitrag dazu geleistet hat und 
alltäglich leistet. In unserer 
Schule wirkt bereits mehrere 
Jahre das pädag o gl s c h e 
Lektorium für die Eltern, in dem 
wir letztere pädagogisch auf­
klären. ihnen Kenntnisse In 
der Pädagogik und Psychologie 
vermitteln, in dem wir aber auch 
praktische Erfahrungen unse­
rer besten FamlLlen sammeln, 
verallgemeinern und auswer­
ten. Denn die Erziehung der 
Kinder ist die wichtigste Aufga­
be unseres Lebens. Unsere Kin­
der sind Ja die künftigen Bür­
ger unseres Landes. Unsere Kin­
der sind die künftigen Väter und 
Mütter, die auch Ihre Kinder er­
ziehen werden. Und das ist noch 
nicht alles: unsere Kinder, das 
ist unser Alter, ihre richtige Er­
ziehung ist unser glücklicher 
Lebensabend, Ihre schlechte Er­
ziehung — unser Unglück, un­
sere große Schuld vor den an­
deren Menschen, vor dem Lan­
de.

Deshalb schenken wir der wirk­
samen Zusammenarbeit der Schu­
le. der Eltern und der Öffent­
lichkeit viel Aufmerksamkeit 
und sind glücklich, wenn diese 
unsere erzieherische Tätigkeit 
gute Früchte trägt.

Adam RENKAS.
Direktor der Mittelschule

Gebiet Koktschetaw
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In den Bruderländern

Krisenerscheinungen
„korrigiert“

Rasche 
Entwicklung

PRAG. Während des sieben­
ten Planjahrfünfts (1981 — 1985) 
wird der Produktlonsumfang der 
Elektronen und der elektrotech­
nischen Industrie, deren beschleu­
nigte Entwicklung im Sonderpro­
gramm der tschechoslowakischen 
Regierung vorgesehen ist, aut das 
l,5fache anwachsen.

Besonders rasch wird sich die 
Produktion von elektronischen 
Elementen und Schemen, Syste­
men für programmgesteuerte 
Werkzeugmaschinen, Elektronen­
rechnern und anderen Ausrüstun­
gen vergrößern. Dabei wird sich 
die Produktion nach dem Pro­
gramm des einheitlichen Elektro- 
ncnrechensystems der sozialisti­
schen Staaten richten.

Die Ausstattung der tschecho­
slowakischen Volkswirtschaft mit 
Elektronenrechentechnik ist die 
Hauptaufgabe ihrer weiteren Ent­
wicklung. Gegenwärtig funktio­
nieren Im Lande 1 500 große 
Elektronenrechner und 2 000 spe­
zialisierte Rechensysteme. Solche 
gibt es in beinahe allen Produk­
tionsvereinigungen. Zur Steige­
rung der Effektivität der Produk­
tion sollen von 1981 bis 1985 in 
den Schwermaschinenbaubetrie­
ben 70 automatisierte Steue­
rungssysteme eingeführt werden.

Der Reichtum 
von Donghnai

HANOI. Die Kautschukplanta­
gen in der südvietnamesischen 
Provinz Donghnai sind die größten 
Im ganzen Land. Von eh und jeh 
werden hier Heveabäume ge­
pflanzt. Aus ihrem weißen Saft 
wird Latex, ein wertvoller, auf 
dem Weltmarkt sehr gefragter 
technischer Rohstoff, gewonnen.

VOLKSREPUBLIK BULGARIEN. Die Maschinenbaufabrik „Tscherwen“ 
ist der einzige Betrieb Bulgariens, der komplette Ausrüstungen zur Berei­
tung von Futter und Ausstattung von Mühlen herstellt. Ihre Erzeugnisse 
sind in der Sowjetunion, in Ungarn, in der BRD. in der Mongolei, auf 
Kuba, in Vietnam und in anderen Ländern sehr gefragt.

Im Bild: Die Maschinenbaufabrik „Tscberwen“ in Russa.
Foto: Agentur Sofia—Press

Gericht auf maoistische Art
Ein plumpes politisches Schau­

spiel — so wurde lm Ausland, 
aber auch In China selbst die 
Gerichtsverhandlung gegen _die 
„konterrevolutionären Gruppen” 
Jiang Qing und Lin Biao beur­
teilt.

Von Anbeginn der Gerichtsver­
handlung an wollte sich bei ihren 
Veranstaltern nichts reimen. Es 
wurde erklärt, die Angeklagten 
seien wegen „krimineller Hand­
lungen” vors Gericht gestellt wor­
den. Aber dieser „Kriminalfall” 
wurde zunächst vom Zenlralaus- 
schuß der KPCh zur Prüfung der 
Disziplin behandelt, was auf sei­
nen politischen Charakter hin­
wies. Die erhobenen Anklagen 
paßten ebenfalls schlecht In den 
engen Rahmen des Strafgesetzbu­
ches. Was den Angeklagten in- 
krlmlnlert wurde, waren im Grun­
de genommen politische Taten: 
Verfolgung von Partei- und 
Staatsfunktionären, Kaderarbei­
tern und Volksmassen, Vorberei­
tungen zum Staatsstreich und 
zur Ergreifung der Macht In der 
Partei und lm Lande, Attentatver­
suche gegen Mao Zedong.

Dieser Prozeß steht auch In 
Hinblick auf die Person der An­
geklagten In der Geschichte der 
Volksrepublik China ohne Bei­
spiel da. Neun von den zehn 
Angeklagten sind ehemalige Mit­
glieder des Politbüros des ZK 
der KPCh, Politiker und Militärs, 
die seinerzeit zu den Vertrauten 
Mao Zedongs zählten. Aber ge­
rade diese enge Verbindung Maos 
mit den Verbrechen der „Zehn” 
oder, um genauer zu sein, seine 
ausschlaggebende Rolle bei den 
Greuellaten aus der Zelt der 
„Kulturrevolution" möchten die 
Veranstalter der Gerichtsverhand­
lung vor ihrem Volk verheimli­
chen. Sie versuchen, zu beweisen, 
daß der unübertreffliche Meister 
der Palastintrigen, Mao Zedong, 
angeblich selbst „Opfer” und 
„blindes Werkzeug" in den Hän­

Der Kautschukverelnl g u n g 
Donghnai gehören fünfzehn 
Staatsgüter an, die 30 000 Hekt­
ar Nutzflächen besitzen. Hier sind 
20 000 Personen beschäftigt.

Während des Krieges wurde 
den Plantagen dieser Provinz 
durch den Einsatz von Giftstoffen, 
den die amerikanischen Flugzeu­
ge auf Vietnam niederwarfen, 
sehr großer Schaden zugefügt. 
Zehntausendc große Gummlbäumc 
gingen ein. Gegenwärtig wird ein 
Komplex von Maßnahmen zur 
Wiederherstellung und Erweite­
rung der Plantagen realisiert, in 
den letzten Jahren wurden Hun­
derttausende Heveabäume neuer 
ertragreicher Sorten gepflanzt. 
Ende des laufenden Planjahr­
fünfts werden die Kautschuk­
plantagen 60 000 Hektar errei­
chen. Das wird eine rapide Ver­
größerung der Latexproduktion 
bewirken.

Die Ufer rücken 
näher zusammen

BUDAPEST. Dieser Tage wer­
den die ungarischen Bauarbeiter 
mit der grundsätzlichen Rekon­
struktion der Arpad-Brücke, der 
größten in Budapest, beginnen. 
Durch den Umbau soll sich Ihre 
Breite dreimal vergrößern und 
35,5 Meter erreichen. Das wird 
ermöglichen, einen Dreibahnver­
kehr In zwei Richtungen zu orga­
nisieren, moderne Straßenbahn­
schienen zu verlegen und beque­
me Gesteigc für Passanten einzu­
richten.

Bis 1990 soll sich die Kapazi­
tät ven sechs Brücken verdop­
peln: ohne diese ist das Leben der 
an beiden Ufern der Donau gele­
genen ungarischen Hauptstadt 
undenkbar. Neue Brücken werden 
in den Wohnkomplexen am nörd­
lichen und südlichen Stadtrand 
sowie an der Ringautobahn ent­
stehen, die Budapest umgürten 
wird.

den seiner Schüler und „nächsten 
Kampfgefährten” war. Kein Zu­
fall, daß das Pekinger Fernsehen 
bei der Life-Übertragung einzel­
ner Szenen dieses Schauprozesses 
jedesmal, wenn sich die Ange­
klagten In ihren Aussagen auf 
Anweisungen des „großen Füh­
rers" beriefen, sofort den Ton 
wegnahm oder die Sendung un­
terbrach.

Es steht jedoch für jedermann 
fest, daß hinter den „zehn” auf 
der Anklagebank der Schatten 
Maos stehl. Daran zweifeln auch 
die einfachen Chinesen nicht. 
Aber gerade diese Sachkenntnis 
paßt den Jetzigen Pekinger Füh­
rern nicht in den Kram, haben 
sie sich doch das Ziel gestellt, 
wie der chinesische Ausdruck da­
für lautet, das politische Gesicht 
Mao Zedongs nicht zu verlieren, 
d. h. um Jeden Preis die Überre­
ste seines Ansehens zu retten. 
Umso mehr, daß seine „Ideen” 
des großchinesischen Chauvinis­
mus und Hegemonismus, seine 
demagogischen Parolen und groß­
spurige Versprechungen, seine 
Postulate von Krieg und Frieden, 
sein geringschätziges Verhalten 
zum Schicksal der Menschheit 
und auch des eigenen Volkes von 
der regierenden Eilte übernom­
men wurden. Indem die Veran­
stalter der Pekinger Gerichtsver­
handlung den „großen Steuer­
mann" so sorgfältig gegen direk­
te Kritik schützen, wollen sie 
die engen Kleider des Maoismus 
von Schmutz reinigen, daran 
zahllose Löcher stopfen und sie 
erneut dem chinesischen Volk an- 
ziehen. Die „Ideen Mao Zedongs" 
und sogar sein stark angeschlage­
nes Ansehen werden von den Jet­
zigen chinesischen Pragmatikern 
mit Dong Xlaoplng an der Spit­
ze, die sich von der „Katzenphllo- 
sophlc" leiten lassen („Egal ob 

die* Katze schwarz oder weiß Ist. 
Hauptsache, daß sic Mäuse 
fängt”), als Tarnmantel für Ihre

Junta droht Journalisten
Die herrschende Junta In El 

Salvador hat Drohungen an dlo 
In diesem Lande akkreditierten 
ausländischen Journalisten ge­
richtet.

Dies ist nicht der erste Versuch 
der Junta, Druck auf Journali­
sten auszuüben, berichtet die ni­
karaguanische Nachrichtenagen­
tur Nueva Nicaragua. Ausländi­
sche Reporter sind In El Salva­
dor nicht selten grausamen Re­
pressalien ausgesetzt. Im vergan­
genen Jahr töteten Soldaten ei­
nen Korrespondenten der mexika­
nischen Zeitung „Uno Mas Uno”. 
Mehrere Journalisten waren von

Reaktionäre Kreise verstärken
Einmischung in Polen

Die reaktionären Kreise der 
USA verstärken weiterhin Ihre 
Einmischung in die Inneren An­
gelegenheiten des sozialistischen 
Polen, um die Entwicklung In 
diesem Lande zu beeinflussen.

Es geht nicht nur um zahlrei­
che hetzerische Erklärungen von 
Vertretern der gegenwärtigen Re­
gierung, reaktionären Politikern 
und Gruppen, nicht nur um die 
massive Propaganda kam pagne In 
Presse, Fernsehen und Rundfunk 
— die Einmischung hat durchaus 
konkrete Formen angenommen. 
So fließen laut AP den antlsozla- 
listlschen Gruppen In Polen, die 
die politische und gesellschaftli­
che Ordnung im Lande untergra­
ben und die Beziehungen Polens 
zu den Staaten der sozialistischen 
Gemeinschaft beelnträcht i g e n 
wollen, In breitem Strom ver­
schiedene Geld-,.Spenden” zu. 
Wie die Nachrichtenagentur 
feststellt, belaufen sic sich jetzt 
auf insgesamt rund 300 000 Dol­
lar.

Die provokatorische Kampagne 
„Zur Unterstützung der polni­
schen Arbeiter" wird von der 
erzreaktionären Führungsspitze 
der Gewerkschaftsvereinigung 
AFL-CIO geleitet. Der mit Bllll- 
gujig Washingtons von ihr ange­
legte „Sonderfonds” stellte 
160 000 Dollar zur Unterstützung 
der antisozialLstlschen Kräfte in 
Polen zur Verfügung.

Schon im August vorigen Jah­
res hatten Präsident Jimmy Car­

Gegensätze vertiefen sich
Die Widersprüche In der chi­

nesischen Gesellschaft haben sich 
mehr vertieft, als beim Übergang 
zur „Modernisierungspolitik” an­
genommen wurde, stellt die Zei­
tung „Tokyo Shimbun” fest.

Seit dem vorvorigen Jahr wach­
se die Jugendkriminalität an. Wie 
akut dieses Problem in China sei, 
spreche die Tatsache, daß Deng 
Xlaoplng bei seinem jüngsten 
Treffen mit japanischen Parla­
mentariern gezwungen war, die 
„moralische Degradation der . Ju­
gend” zuzugeben.

Unter Berufung auf Meldun­
gen aus Schanghei stellt die Zei­
tung fest, daß lm Lande regle- 

eigene prolmperlallstlsche Politik 
gebraucht. Sic möchten den Mao­
ismus als Fahne benutzen, bei 
der auf der einen Seite falsche 
Worte vom „chinesischen Modell 
des Sozialismus” stehen, wäh­
rend auf der anderen Aufforde­
rungen zum Hegemonismus und 
zur Expansion, zum „Kreuzzug” 
gegen die sozialistische Welt klar 
erkennbar sind.

Der Schauprozeß In Peking 
artete erwartungsgemäß in einen 
unverhüllten Zank, In eine Ab­
rechnung der Sieger mit den frü­
heren Rivalen im Kampf um die 
Macht aus. Dabei Ist den Veran­
staltern dieses Prozesses offen­
sichtlich kein Mittel zu schlecht. 
Sie stellen die verwerflichsten 
Aspekte lm Werken sowohl Ihrer 
politischen als auch persönlichen 
Feinde zu allgemeiner Besichti­
gung aus.

Die zahlreichen „Fakten” und 
„Argumente”, von denen da Ge­
brauch gemacht wurde, bestätigen 
dennoch nur das, was ohnehin 
allgemein bekannt war: Die von 
Mao Zedong errichtete militärbü­
rokratische Diktatur schuf In Chi­
na eine Atmosphäre der Willkür 
und des Terrors, der Rechtlosig­
keit und der allgemeinen Be­
schattung, der Denunziationen, 
Verleumdungen und Verfolgun­
gen, eine Atmosphäre der bluti­
gen Abrechnung mit allen, die 
aus politischen oder anderen 
Gründen ungen.'hm sind. Entge­
gen dem Vorhaben der Veranstal­
ter gerieten die „Theorie”, die 
Praxis und das ganze politische 
System des Maoismus auf die 
Anklagebank.

Die Gerichtsverhandlung hat 
ferner gezeigt, daß die jetzigen 
Pekinger Tührer zur Bekämpfung 
pnlltlschor Gegner die gleichen 
Methoden und Kunstgriffe, wie 
sie von Mao Zedong angewondet 
wurden, zu Ihrem Rüstzeug ge­
macht haben. Sie bemühten sich 
lediglich darum. Ihnen „demokra­

faschistischen Banden entführt 
worden, die Im Dienste der herr­
schenden Clique standen. Ultra­
rechte Organisationen verbreiten 
„schwarze Listen” von Mitarbei­
tern der Massenmedien, die von 
Ihnen wegen der Aufdeckung der 
Wahrheit über die Verbrechen 
der Junta zum Tode „verurteilt” 
wurden.

Die Internationale Öffentlich­
keit, so bemerkt die Nachrichten­
agentur weiter, fordert die unver­
zügliche Einstellung der Journa­
listenverfolgung durch das salva­
dorianische Regime.

ter und Arbeitsminister Ray M... 
shall bei einem Treffen rrtlt uem 
AFL-CIO-Vorsltzenden Lane Klrk- 
land und dem Vorsitzenden der 
Vereinigten Gewerkschaft Auto­
mobilindustrie Douglas Fraser 
empfohlen, den sogenannten frei­
en polnischen Gewerkschaften 
schnellstmöglich finanzielle und 
sonstige Unterstützung zu erwei­
sen.

Die Gewerkschaftsbosse selbst 
machten aus den Zielen, die mit 
dieser „Hilfe" verfolgt werden, 
kein Hehl. Derselbe traser er­
klärte in New York unverblühmt: 
„Die Herstellung direkter Kon­
takte mit Gruppen, die auf die 
Spaltung der Polnischen Verei­
nigten Gewerkschaften hinwlr- 
ken, wird die Stellung dieser 
Gruppen festigen und alle Schrit­
te der polnischen Regierung zur 
Erhaltung der Einheit der Ge­
werkschaften erschweren."

Auch verschiedene reaktionäre 
Emigrantengruppen und -Organi­
sationen in den USA, die seit lan­
gem subversive Tätigkeit gegen 
das sozialistische Polen betrei­
ben, haben in der letzten Zett ih­
re Aktivität stark erhöht. Die Or­
ganisation „Polonia", die Verrä­
ter Volkspolens und buntschekl- 
gen Emigrantenabschäum verei­
nigt, hat, wie ihr Vorsitzender 
mittellte, nach Polen bedeutende 
Summen übérwlesen. Wie AP un­
terstreicht, haben auch einige an­
dere Emlgrantenorganisalionen 
hektische Tätigkeit entfaltet.

rungsfeindliche Flugblätter und 
Broschüren verschiedener Un­
tergrundorganisationen verbrei­
tet werden, daß Spekulation, Kor­
ruption und Rauschgifthandel blü­
hen.

Die Schanghaier „Zefang Rl- 
bao" versucht, die gegenwärtige 
Zuspitzung der inneren Wider­
sprüche In China mit Umtrieben 
der ..Viererbande” zu erklären. 
Die japanische Zeitung betont, 
daß diese Erklärung zu den Be­
hauptungen derselben chinesi­
schen Presse von der vollständi­
gen Zerschlagung dieser „Bande” 
nicht lm Einklang steht.

tische" und „verfassungsrechtli­
che” Formen zu verleihen.

Zugleich traten lm Verlauf der 
Gerichtsverhandlung der sich zu­
spitzende Machtkampf Innerhalb 
der Pekinger Spitze und die Labi­
lität der politischen Lage In Chi­
na klar zutage.

Zahlreiche gegenwärtig an der 
Macht stehende chlnesiscne Füh­
rer werden jetzt als Opfer der 
„Vicrerbande” und sonstiger 
„Konterrevolutionäre” hingestellt. 
Besonders schwerwiegend ist die 
Beschuldigung, die Angeklagten 
hätten Deng Xraoplng verfolgt. 
Hua Guofeng, der nicht zu der 
Kategorie der „Opfer” gezählt 
wird, Ist in Gefahr. Darüber hin­
aus muß er seine Rolle bei der 
Niederschlagung der Demonstrati­
on auf dem Tlanangmen-Platz Im 
April 1976 und bei der folgenden 
Amtsenthebung Deng Xlaoplngs, 
bei der Sabotage des Deng-Pro- 
gramms politischer und wirt­
schaftlicher Umgestaltungen, sei­
ne engen Verbindungen zu der 
..Viererbande” und andere „Sün­
den” erklären.

Wie ausländische Beobachter 
verzeichnen. Ist die Gerichtsver­
handlung In Peking lediglich ein 
Vorspiel zu einer neuen politi­
schen Kampagne, welche anschei­
nend auf allen Ebenen eine „Säu­
berung” unter Partei- und Staats­
funktionären und die Beseitigung 
derjenigen begleitet werden, die 
mit der von Deng Xlaoplng ver­
kündeten prolmperlallstlschen Po­
litik nicht einverstanden sind.

In China wurde angekündigt, 
daß 1981 der XII. Parteitag der 
KPCh einberufen wird. Je näher 
dieser Termin rückt, desto erbit­
terter gestaltet sich der Macht­
kampf unter der Pekinger Elite. 
Die wesentlichsten politischen und 
wirtschaftlichen Probleme des 
Landes bleiben Indessen ungelöst. 
Die Wirtschaftslage wird durch 
den sich in die Länge ziehenden 
„Regelungsprozeß”. anhaltende 
Arbeitslosigkeit, Haushaltsdefizit 
und unverkennbare Anzeichen ei­
ner Inflation erschwert.

In der Jüngsten Zelt macht sich 
In China eine Offensive nationali­
stischer Kräfte bemerkbar, die

Das Handelsministerium der 
USA hat Pressemeldungen zu­
folge viele Kennziffern der Wirt­
schaft aus den letzten Jahren re­
vidiert. Das Durchschndttstempo 
des wirtschaftlichen Wachstums 
der USA von 1969 bis 1979 wur­
de von 2,9 auf 3,2 Prozent Jähr­
lich „herabgesetzt”. Die Infla- 
tlonsratc bei Einzel- und Groß­
handelspreisen 1979 Ist dagegen 
von 8,9 Prozent auf 8,5 
Prozent „herabgesetzt” worden 
usw. Die Veränderungen sind 
Im großen und ganzen nicht 
sonderlich groß, man könnte sie 
auch unerwähnt lassen, wenn sic 
nicht ein typisches Beispiel dafür 
geliefert hätten, wie Jetzt lm We­
sten die Statistiken „korrigiert” 
und In der wirtschaftlichen Ter­
minologie neue Begriffe geschaf­
fen werden.

Die anhaltende Wirtschaftskri­
se. die schon seit über sieben Jah­
ren die kapitalistischen Industrie­
länder umklammert hält, und das 
Fiasko der Versuche, die Produk­
tion anzukurbeln und die brennen­
den sozialökonomischen Probleme 
zu lösen, zwingen die herr­
schenden Kreise dieser Länder, 
die Dienste des Propagandaappa­
rates Immer größzügiger In An­
spruch zu nehmen.

Es fällt auf. daß das „Korri­
gieren” hauptsächlich nach dem

Barbarische Aktion
Die israelischen Aggressoren 

haben dieser Tage die südlibane­
sischen Ortschaften Alshlya, 
Kfar-Tibnit, Burgas und Dalafi 
einem massiven Artilleriebe­
schuß ausgesetzt. Diese neuerliche 
barbarische Aktion forderte Op­
fer unter der Bevölkerung, wobei 
zahlreiche Wohnhäuser zerstört 
wurden und bäuerlichen Feldern 
und Obstgärten bedeutender 
Sachschaden zugefügt wurde.

Nach In Beirut einlaufenden 
Meldungen sind ernste Meinungs­
verschiedenheiten zwischen den 
Israelischen Okkupanten und ih­
rer Marionette, dem Kommandie­
renden der sogenannten Armee 
für Schutz Südlibanons, Iladdad, 
zutage getreten. Das Israelische 
Truppenkommando erließ einen 
Befehl, durch den die Vollmach­
ten Haddads in dem von den Se­
paratisten kontrollierten Gebiet 
bedeutend eingeschränkt wurden.

das Land nach rechts, zum Kapi­
talismus drängen. Das beweisen 
die Einstellung, wonach neben der 
sozialistischen auch die kapitali­
stische Formation und die kleine 
Warenwirtschaft eine längere Zelt 
fortbestehen sollen, darüber hin­
aus der Kurs auf aktive Entwick­
lung der Privatunternehmen und 
Methoden der ökonomischen 
.Marktregulierung, die Gründung 
gemischter Betriebe unter auslän­
discher Kapitalbeteiligung, die 
Abgrenzung von „wirtschaftlichen 
Sonderzonen”-, in denen ausländi­
sche Monopole weitreichende Vor­
rechte genießen werden. Eine der­
artige Wirtschaftspolitik führt 
unvermeidlich zum allmählichen 
Einbeziehen Chinas In den ökono­
mischen und politischen Einfluß­
bereich des Westens. Aber gerade 
diese Ausrichtung der Innenpo­
litik der Jetzigen Pekinger Füh­
rung löst die Unzufriedenheit der 
chinesischen Werktätigen aus. die 
keine neuen „Experimente" maoi­
stischer Art, keine abenteuerli­
chen Pläne zur Militarisierung 
des Landes, sondern ein klares so­
zialpolitisches und ökonomisches 
Programm der Entwicklung Chi­
nas auf dem sozialistischen Weg 
sowie eine konsequente Erhöhung 
des materiellen und kulturellen 
Lebensniveaus des Volkes wün­
schen.

Es sieht so aus, als beabsichti­
gen die Veranstalter, den Schau­
prozeß In Peking als Ablenkungs­
manöver zu benutzen, um Inzwi­
schen mit politischen Gegnern ab­
zurechnen. die maoistischen Kon­
zeptionen des Hegemonismus und 
des großchlncslschen Chauvinis­
mus durchzusetzen, den Kurs auf 
Partnerschaft mit dem Imperialis­
mus zu steuern. Feindschaft ge­
gen die sozialistische Welt zu 
schüren, eine Politik der Aggres­
sion und des Expanslonlsmus ge­
genüber den Nachbarvölkern zu 
betreiben, einen neuen Weltkrieg 
zu provozieren.

Die Geschichte hat Ihr Urteil 
über den Maoismus bereits ge­
sprochen. Beliebige Versuche, jhn 
wiederzubeleben und zu galvani­
sieren, müssen scheitern.

(APN)

------------ Kommentar------------

traditionellen Schema erfolgt: 
Die Kennziffern des wirtschaftli­
chen Wachstums gehen „nach 
oben" und die der Inflation und 
Teuerung „nach unten”. Wenn 
es sich um einen Produktionsrück­
gang handelt, werden seine Aus­
maße „reduziert”. 1976 gab die 
Organisation für Wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung 
(OECD), die In gewissem Sinne 
als „vereinigter ökonomischer 
Stab” des entwickelten Kapitalis­
mus angesehen werden kann, 
bekannt, daß der Rückgang des 
Bruttosozialproduktes In den 2 1 
OECD-Ländern 1975 auf 1,3 Pro­
zent kam. Zwei Jahre später 
„korrigierte” die OECD diese 
Zahl — sie erklärte, die Produk­
tion von 1975 sank nur um 0.6 
Prozent. Und dann wurde die 
Kennziffer auf 0.5 Prozent her­
abgedrückt. Wenn es so weiter 
geht, wird sich In einigen Jahren 
herausstellen, daß es die Krise 
von Mitte 70er Jahre, die die ka­
pitalistische Welt erschüttert hat, 
überhaupt nicht gegeben habe.

Den Jetzt zunehmenden neuen 
allgemeinen Rückgang Im We­
sten stellen die westlichen Mas­
senmedien immer häufiger als 
„ökonomisches Nullwachstum“ 
hin. In Umlauf werden auch sol­

Das revolutionäre Äthyopien schenkt vorrangige Aufmerksamkeit dem 
Kampf gegen Analphabetentum — das Erbe des gestürzten feudal-monar- 
chistischen Regimes. Dank der ständigen Fürsorge des Provisorischen Mi­
litärischen Verwaltungsrates (PMAC), der aktiven Teilnahme aller Werk­
tätigen, der Intelligenz und der Jugend an der Kampagne haben acht 
Millionen Personenim Lande in den ersten drei Etappen lesen und schrei­
ben gelernt. In der laufenden Etappe, die im April 1981 enden soll, wird 
die Aufgabe gestellt, das Analphabetentum unter städtischer Bevöl­
kerung vollständig zu liquidieren.

Im Bild: Unterricht im Alphabetisierungskursus. Foto: ADN — TASS

Umfassende 
Unterstützung

Die Schaffung der Nationalen 
Vaterländischen Front In Afgha­
nistan wird von allen Schichten 
der Bevölkerung der Demokrati­
schen Republik Afghanistan um­
fassend unterstützt. Arbeiter, 
Bauern, Vertreter der Intelligenz, 
der Geistlichkeit, der Stämme 
und der Geschäftskreise werten 
dieses Ereignis als wichtige Etap­
pe bei der Konsolidierung aller 
nationalen und patriotischen Kräf­
te des Landes unter der Führung 
der Volksdemokratischen Partei 
Afghanistans, als neuen Impuls 
für die weitere Entwicklung der 
Aprilrevolution und Ihrer Er­
rungenschaften.

Auf dem Meeting, das vom Ka­
buler Provinzkomitee der DVPA 
organisiert worden war, sprach 
Provinzgouverneur Mahmoud IIa- 
bibl. Er betonte, daß die Feinde 
des afghanischen Volkes In Er­
kenntnis der Gefahr, die die 
Schaffung der Nationalen Vater­
ländischen Front für sie mit sich 
bringt, eine aktive Kampagne 
entfaltet haben, um einen Keil in 
die Reihen der nationalen und 
patriotischen Kräfte des Landes 
zu treiben.

Diese Umtriebe, so erklärte er, 
können Jedoch die wahren Patrio­
ten Afghanistans nicht beirren, 
die den weiteren Fortschritt ihrer 
Heimat anstreben. Im Rahmen der 
entstehenden Front werden alle 
Schichten der Bevölkerung der 
DRA den Feinden der Revolution 
die gebührende Abfuhr erteilen.

Massenmeetings fanden in den 
letzten Tagen auch in mehreren 
anderen Provinzen statt. Die Teil­
nehmer der Kundgebungen nah­
men Resolutionen an, in denen 
sie Ihrer entschiedenen Unterstüt­
zung für die Gründung der Na­
tionalen Vaterländischen Front 
Ausdruck verleihen.

Widerstand gegen die Diktatur wächst
Das guatemaltekische Regime 

trägt zur Verwandlung des Lan­
des in einen Stützpunkt für Ag­
gression des Imperialismus gegen 
die Völker El Salvadors. Nika­
raguas und anderer mlttelamerl- 
kanlscher Länder bei. Dies hat 
der Vertreter der guatemalteki­
schen revolutionären Organisatio­
nen in Kuba, Andrea Ramlrez, 
erklärt.

Er hob hervor, daß die Pläne 
für den Einsatz guatemaltekischer 
Streitkräfte gegen salvadoriani­
sche Patrioten zum Scheitern ver­
urteilt sind, sowie auch wie alle 

che Begriffe wie „mehrmonatige 
Urlaube” und „freiwillige Selbst­
beschränkungen” gecetzi, die die 
massenhafte Stillegung von Be­
trieben und die Entlassungen be­
mänteln sollen.

Je mehr sich die Krisenerschei­
nungen In der kapitalistischen 
Wirtschaft zuspitzen, desto mehr 
sammeln sich die nlchteingclösten 
Versprechungen gegenüber der 
Bevölkerung an, desto häufiger 
unternehmen die herrschenden 
Kreise Versuche, mit allerlei 
Kniffen „das Bild aufzubessern”.

Die Manipulationen mit Zahlen 
und verschiedene terminologi­
sche Tricks mögen die traurigen 
wirtschaftlichen Ergebnisse ir­
gendwie verschönern und über 
die EntU'lcklungspcrspektlven der 
Wirtschaft hinwegtäuschen. Es ist 
aber kaum zu glauben, daß die 
Millionen Menschen, die infolge 
des „Nullwachstums” der Wirt­
schaft Ihre Arbeit verlieren, sich 
glücklich fühlen würden, wenn 
sie erfahren, daß sie nicht einfach 
auf die Straße gesetzt, sondern 
sozusagen, In einen „längeren 
Urlaub” geschickt wurden, daß 
ihr Lohn durch die Preissteige­
rungen seitens der Monopole In­
nerhalb eines Jahres nicht um 
sechs, sondern beispielsweise um 
5,8 Prozent gesunken ist.

Nikolai SERGEJEW

KABUL. Afghanische Bürger, die 
unter der Einwirkung der Propa­
ganda der Feinde der Aprilrevolu- 
lion ihre Heimat verlassen hatten, 
kehren jetzt in die Heimat zurück. 
Mehr als 1 000 Menschen- sind über 
die Grenzposten Islam Quala jm 
\Vesten des Landes und Torkham im 
Osten heinigekehrt.

BOGOTA- Etwa 40 Kolumbianer 
werden der Zeitung „Tiempo” zufol­
ge nach Venezuela kommen, um 
dort für den Einsatz gegen die Pa­
trioten von El Salvador ausgebildet 
und ausgerüstet zu werden, in der 
Panama-Kanalzone werden Marine- 
iniantcrieeinheiten der USA umdis­
loziert. Armeeinheiten von Guate­
mala. Honduras und anderen latein­
amerikanischen Ländern sind in 
Gefechtsbereitschaft versetzt wor­
den.

LUANDA. Die Luftwaffe der ras­
sistischen SAR, die auf dem Terri­
torium des widerrechtlich okkupier­
ten Namibias stationiert ist. verletzt 
weiterhin den Luftraum der Volks­
republik Angola. Das Verteidigungs­
ministerium der VRA macht die in­
ternationale Öffentlichkeit auf die 
neuen Aggressionsakte der SAR 
aufmerksam und verlangt, den Ag­
gressor zur Ordnung zu rufen und 
seinen bewaffneten Provokationen 
ein Ende zu setzen.

MADRID. Die Spanische Soziali­
stische Arbeiterpartei ist der Mei­
nung, daß Spanien nicht der NATO 
beitreten darf. Das erklärte der Ge­
neralsekretär der Partei, Felipe 
Gonzales, auf einer Pressekonferenz 
in Madrid. Er führte aus: „Wir tre­
ten gegen einen Anschluß Spaniens 
an die NATO auf, da wir überzeugt 
sind, daß seine Teilnahme an dieser 
militärpolitischen Organisation den 
nationalen Interessen des Landes 
widerspricht.

anderen Interventionsaktc gegen 
die Völker dieser Region.

Andrea Ramlrez verurteilte die 
Eskalation der Repressalien, die 
jetzt das guatemaltekische Regi­
me betreibt, um den revolutionä­
ren Prozeß im Lande zu stoppen. 
Im ganzen Lande wachse der 
Widerstand gegen die Diktatur. 
Die Patrioten kämpfen mit der 
Waffe in der Hand für die Frei­
heit. Andrea Ramirez betonte, daß 
der gegenwärtige Zusammenschluß 
der vier wichtigsten revolutionä­
ren Organisationen bei der Ent­
faltung des Volkskampfes In Gua­
temala eine große Rolle spielt.
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suchte auch Falnas Jüngste Toch­
ter Galina Schuller Ihr Glück 
beim Maschinenmelken. Man 
vertraute Ihr eine Gruppe älte­
rer Kühe an. Sie übergab die­
se lm Herbst einer anderen 
Jungarbeiterin und übernahm 
eine Gruppe Erstlingskühe.

Die Spitze im Kolchoswcttbc- 
werb behauptet Faina Schuller: 
Sic hat den höchsten Mllchcrtrag 
erzielt.

Mannigfaltiges Angebot
Junge Fachkräfte

Im Rayon Sowjetski, Gebiet 
Nordkasachstan, gibt cs die Land­
wirtschaftliche Berufsschule Nr. 50. 
Sic bildet hochqualifizierte Mecha­
nisatoren für die Landwirtschaft 
aus. Über 1 000 Schulabgänger ar­
beiten heute auf den Feldern des 
Gebiets.

Gute Fortschritte hat im prak­
tischen Unterricht der Fachschü­
ler Viktor Didenko. Er lenkt cin- 
wandtrei einen K 700 und bedient 
sicher die Kombine „Niwa".

An der Berufsschule studieren 
auch Mädchen. Eine A on ihnen ist 
Jelena Degtjarjowa. Sic hat gute 
Kenntnisse in allen Fächern, leistet 
große gesellschaftliche Arbeit und 
beteiligt sich aktiv an der Laien­
kunst.

Die Komsomolzen aus der Be­
rufsschule, geleitet von G. Pctrcn- 
ko. tun ihr Bestes: Sie entwickeln 
neue Initiativen und stehen immer 
in der \ordcrstcn Reihe. Die be­
sten von ihnen wurden an der Eh- 
renfahnc des ZK des Komsomol fo­
tografiert.

Vitali LAUTENSCHLÄGER

Aus einer Familie
Die Milchfarm des Kolchos 

„Trudowlk“ hat im Rayon Kur- 
daiskl einen guten Ruf. Das Kol­
lektiv besteht aus erfahrenen 
und aus jungen Arbeitern, die 
alle ihr Bestes leisten. um die 
Milcherträge zu steigern.

„Zum allgemeinen Erfolg steu­
ern gewichtig die vier Melkerin­
nen aus der Familie Schuller 
bei", erzählt der Farmleltcr Wol- 
demar Keßler. „Solch ein Bei­
spiel ist nachahmenswert."

Die Familie Schuller — Va­
ter Heinrich, seine Frau Faina 
und ihre Schwester Maria Litki- 
na kamen 1961 nach Klschml- 
schi, seit 1967 sind Faina und 
Maria Melkerinnen.

Faina und Heinrich erzogen 
ihre Kinder zu arbeitsamen 
Menschen. Die älteste Tochter. 
Maria, besuchte nach Absolvie­
rung der Mittelschule in Frunse 
eine Berufsschule und kehrte 
dann mit ihrem Mann, dem Fahrer 
Iwan Drokin. ins Heimatdorf 
zurück. Sie arbeitet schon zwei 
Jahre Schulter an Schulter mit 
Mutter Faina und Tante Maria 
auf der Farm. Im Vorjahr ver­

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul

Einigkeit 
macht stark

Betreten die Kunden die Poslab- 
tcilung in der MTS Prcdgornojc, 
um eine Geldüberweisung zu ma­
chen oder cip Paket abzuschicken, 
brauchen sic nicht viel Zeit zu ver­
lieren, denn die Postbeamten sind 
sachkundige Leute und fleißig bei 
der Arbeit. Fortschrittliche Arbeits­
methoden, die vielen Dienstleistun­
gen, die das Kollektiv der Poststel­
le den Einwohnern erweisen, rück­
ten cs in die Reihen der besten im 
Rayon Glubokojc.

Im Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit ist der Wettbewerb breit ent­
faltet. Dabei hilft ihm die Einstel­
lung: Einer für alle, alle lür einen. 
Ist eine Mitarbeiterin wegen ge­
sellschaftlicher Arbeit mal abwe­
send. wird sic durch die Kollegin­
nen ersetzt. Die Arbeit geht immer 
Holt vonstatten. Erkrankt mal ein 
Briefträger, so übernehmen die an­
deren seinen Tätigkeitsbereich und 
stellen die Post pünktlich zu. Einig­
keit macht stark, behaupten sic.

Die Postbeamten erweitern' stän­
dig jhrc Berufsmeisterschaft, besu­
chen die Schule für ökonomisches 
Wissen. Als die Postleiterin un­
längst gesundheitshalber die Arbeit 
aufgeben mußte, brauchte man sich 
nicht lange nach einer neuen Leite­
rin umzusehen. Die Postträgerin Je­
lena Fedotowa, die in den vielen 
Jahren ihrer Arbeit in der Poststel­
le mehrere Berufe gemeistert hatte, 
übernahm den Posten. Audi im 
Fernsprechabschnitt gibt es Leute, 
bei welchen man sich viel abguk- 
ken kann. Da ist in erster Linie 
Klawdija Reutowa, die hier schon 
ein Viertcljahrhundert tätig ist und 
mit ihren reichen Erfahrungen nicht 
geizt.

„Mit Klawdija Michailownas Hil­
fe wird jede Störung schnell beho­
ben", behaupten die Telefonistin­
nen. „Sie ist eine herzensgute Frau, 
aber anspruchsvoll, wenn es um die 
Bedienung der Kunden geht.“

Zu den Arbeitsveteranen der 
Poststelle gehören Ljubow Soroki­
na und Aktivistin der kommunisti­
schen Arbeit Franziska Brittner. 
Die Postbeamtinnen aus der MTS 
Predgornoje scheuen weder Mühe 
noch Arbeit, um die Werktätigen 
besser zu bedienen.

Georg KISSLING
Gebiet Ostkasachstan

„Was ist das. Mutti?’* fragt 
ein Dreikäsehoch.

„Das sind reizende kleine Pa 
pagelen", antwortet diese.

„Ich will Papagell" fordert 
der Junge. „Ich will Papagell"

Die Verkäuferin Sina Kassy­
mowa kommt der Mutter zu Hil­
fe. „Laß doch die Papageien", 
sagt sie freundlich zu dem klei­
nen Starrkopf. „Schau dir lieber 
erst die schönen Goldfische im 
Aquarium an. Und hier der wun­
derbare Steingarten mit den rot­
köpfigen Pilzen und den vielen 
Zlmmcrblumen. Gefällt cs dir 
hier?" Ungezwungen plaudernd, - 
bugsiert sie das Kind die rei­
zend verzierte Wand entlang bis 
zu den Spielsachen. Jetzt haben 
Mutter und Verkäuferin gewon­
nenes Spiel. Auch hier sind die» 
Wände mit schönsten Märchen­
helden bemalt, aber in den vielen 
Vitrinen und Regalen ist Spiel­
zeug genug, um ein beliebiges 
Kind zufrlcdcnzustellen.

...Wir befinden uns In der Fi­
liale „Boldyrgan" (Kleinstkind), 
die dem größten Warenhaus der 
Republik für Kinderwaren „Dct- 
skl Mir" In Alma-Ata untergeord­
net ist und von der lm Handel 
erfahrenen Ljubow Dldenko ge­
leitet wird. Wie schon dem Na-

men abzulescn ist, bietet die Ver­
kaufsstelle Kinderwaren an. Hier 
gibt es einen Abschnitt „Für die 
Kleinsten", wo Steckkissen und 
anderes Zubehör für Neugebore­
ne auf die Käufer warten. Der 
Abschnitt „Wirkwaren" liefert 
schon das Nötige für gchfählge 
Knirpse. Die Konfcktlons- und 
Schuhabteilung bietet Höschen, 
Kleidchen und Schuhp für alle 
Kinder lm Vorschulalter an. Ap 
Käufern mangelt es nicht, denn 
unsere Republik war immer und 
bleibt auch heute eine Republik 
der Jugendlichen. Das arbeitsa­
me Kollektiv hat 1980 Kinder­
waren für mehr als 6 Millionen 
Rubel verkauft.

Um einen vollen Überblick 
über die Arbeit des Warenhauses 
„Detskl Mir" zu erhalten, bege­
ben wir uns ins Zentrale Kauf­
haus. Auch hier Ist die In­
nenausstattung dem Geschmack 
der Jungen Kunden angepaßt, 
nur wirkt sie solider und Ist auch 
umfangreicher: Käufer sind hier 
schon Oberschüler und Ihre El­
tern. In allen acht Abteilungen 
sind Brigaden hoher Bedienungs­
kultur berufstätig. Hier werden 
Spielsachen mit und ohne mecha­
nischen Antrieb, Kleidung und 
Schuhe für Mädchen und Jun-

gen, Kopfbedeckungen, Wirk­
waren und andere Waren ange­
boten.

Die Verkäuferinnen schränken 
ihre Arbeit nicht allein auf den 
Warenabsatz ein, sie erforschen 
auch eifrig die Kundenwünsche. 
Das tut das Kollektiv, um die 
Bedingungen der Verträge für 
Zusammenarbeit zu erfüllen, die 
es mit den Nähproduktlonsvcr- 
elnlgungen „J. Gagarin" und „1. 
Mai", mit der Wlrkwarenvcrcl- 
nlgung „Dzlerzynskl", der Schuh- 
produktlonsvcreinlgung „Dshctys- 
su". dem Rauchwarenkombinat 
der Republlkmetropole und ande­
ren Herstellerbetrieben ge­
schlossen hat. Auch steht das 
Kollektiv des „Detskl Mir" In 
Direktbeziehungen mit der Groß­
handelsniederlassung, mit der 
Wlrkwafen- und Konfektionsfa­
brik In Talgar, Gebiet Alma-Ata. 
Die direkten Beziehungen 
die gemeinsam 
Bedarfsermittlungen 
gute Früchte: Im Verlaufe 
10. Planjahrfünfts 
Warenhaus weder 
noch Ansammlung von Waren­
überschüssen.

Kundenkonferenzen und Ver­
kaufsausstellungen bereichern 
die Ermittlungen In der Bedarfs-

forschung. So wurden lm Vor­
jahr ein Dutzend Verkaufsaus­
stellungen und ebenso viel Käu- 

auf 
und 

wur- 
im 

vorgesehen

w und 
durchgeführlcn 

brachten 
des 

tfab es lm 
Ladenhüter

stellungen und ebenso viel 
ferkonferenzen veranstaltet, 
welchen auch Kleldungs- 
Schuhmodelle ausgestellt 
den, die für die Produktion 
11. Planjahrfünft 
sind.

„Hierbei fanden allein 26 
vorgeschlagene Wirkwarenmodel­
le der Vereinigung .Ksyltu’ die 
Zustimmung der Käufer. Die 
Schuhvereinigung .Dhetyssu' 
dagegen schlug Im Vorjahr nur 
5 neue Kinderschuhmodelle vor. 
dreimal weniger als 1979. Die 
Käufer machten der Vereinigung 
gerechte Vorwürfe", erzählt die 
Warenhausdirektorin Ida Nekras­
sowa.

Der Wettbewerb der Verkäu­
fer um hohe Arbeitseffektivität. 
Bedienungskultur und 
melsterschaft brachte lm 
läumsjahr der Republik 
Früchte. Es wurden überplanmä­
ßig Kinderwaren für fast eine 
Million Rubel an den Mann ge­
bracht. Der Ncujahrsbasar hat 
dazu einen gewichtigen Beitrag 
getan. Alle Brigaden der Waren­
sektionen wetteifern miteinander. 
Drei Brigaden tragen den Ehren­
titel „Brigade der kommunisti­
schen Arbeit", 140 Verkäufer 
sind Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit, 15 Verkäuferinnen 
wurde der Titel „Beste lm Be­
ruf" verliehen. Zu den besten 
unter den Bestarbeitern gehören 
die Verkäuferinnen Emma Jefi- 
mowskaja und Allda Denltschen-

Berufs- 
Jubi- 
gute

ko, die Sektionsleiterinnen Nina 
und Klawdija Gostewa, die Ober­
verkäuferinnen Aiman Sagen- 
bajewa und Alexandra Pawlcnko. 
Diese und noch 15 Handelsmit­
arbeiterinnen des „Detski Mir" 
wurden mit Lenln-Ehrenurkunden 
ausgezeichnet.

Aus selbstloser Arbeit der Mit­
glieder gingen die Erfolge des 
Kollektivs hervor. In den letzten 
zwei Jahren belegte es ständig 
den ersten Platz Im Hauptstadt­
wettbewerb um hohe Handelskul­
tur, viermal wurde Ihm die Rote 
Wanderfahne des Handelsministe­
riums der Kasachischen SSR und 
des Republlkge,werkschaftskoml- 
tees der Branche zugesprochen. 
Das sagt beredt vom beruflichen 
Können und Fleiß des Kollektivs.

Ende des Jahres 1980 wurde 
noch eine Zweigstelle „Pionier" 
mit einer Handelsfläche von 350 
Quadratmetern eröffnet. In die­
sem Spezialgeschäft werden 
Schul- und Pionierkleidung, 
Schreibutensilien und Bastelsplel- 
zcug verkauft. So daß sich der 
Handelsumsatz des „Detskl Mir" 
auch dadurch noch vergrößern 
wird. Mehr aber durch Erhöhung 
der Arbeitsproduktivität und 
Handelskultur, so steht es In den 
Ehrenverpflichtungen des Kol­
lektivs dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU.

Heinrich EDIGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Alma-Ata

stärk besucht wird abends das Kulturhaus der Lcnin-Kohlengrube 
(Vcreinigiftig „Karagandaugol"). Die Laienkunstzirkel werden von mehr 
als 300 Personen besucht. Diese Menschen verschiedener Altersstufen und 
Berufe vereint die Liebe zur Kunst.

Sehr beliebt ist bei den Zuschauern das Tanzenscmble, dessen Re­
pertoire kasachische, russische, ukrainische Tänze sowie Tänze vieler Völ­
kerschaften unseres Landes enthält. Das Kollektiv gibt oft Konzerte in 
Kohlengruben, tritt auf den ....... ...

im Bild: Im Vordergrund 
Tanzensemblcs im Kulturhaus

Die Friseuse Elvira Lutz arbeitet schon 15 Jahre im Frisiersalon im 
Haus guter Dienste von Jarowoje, Altairegion. Sie ist bei den Kunden 
sehr beliebt, denn sie legt viel Wert auf die modische Gestaltung der 
Frisur. Elvira überbietet ständig ihre Planaufgaben.

Foto: Johannes Wegner
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zieht 
nichts 

Mein Auftrag ist

Klubbühnen der Industriebetriebe auf.

— Jelena Tschaikowskaja, Solistin des 
der Lcnin-Kolilengrube.

Wenn alle so wären

Ständig hinzulernen
Nadja hatte schon oft an der 

Nähmaschine gesessen, und doch 
nahm sie Jetzt etwas schüchtern 
neben Tatjana Stazenko Platz. 
Das Mädchen beobachtete mit 
Bewunderung und Ehrerbietung, 
wie die junge Näherin arbeite­
te, und unwillkürlich mußte sie 
seufzen.

„Na, warum so traurig, Mä­
del? Tatjana wird dir schon hel­
fen. Zu zweit geht's besser. Nicht 
wahr, Tanja?"

„Gewiß, Tamara Grigorjewna. 
Das wird gemachtl" erwiderte 
die Näherin fröhlich. Die Frau 
nickte zufrieden, streichelte Na­
djas Arm und ging weiter.

„Das ist meine Lehrmeiste­
rin!" erklärte Tatjana, und Na­
dja Tokarewa merkte gleich, mit 
welch großer Achtung die Nä­
herin das sagte.

„Sie haben noch eine 
meisterln?" staunte Nadja.

Tatjana mußto lachen: 
Na, so was! Wir duizen 
doch, nicht? Aber warum
ich keine Lehrmeisterin haben? 
Bin zwar bereits 2 Jahre hier, 
aber bei solchen Menschen wie 
unsere Tamara Grigorjewna 
Brunner kann man das ganze Le­
ben lang lernen."

Das stimmte. Tanja Stazenko 
und Tamara Ibsharowa, die nach 
der Schule in die Maßschneiderei 
gekommen waren und dort ihre 
ersten Schritte unter der Lei­
tung der jungen Näherinnen Tat­
jana Stazenko und Ludmilla Ada- 
menko machten, hörten immer 
wieder von Tamara Brunner lo­
bend sprechen. Sie Ist eine er­
fahrene Meisterin, Näherin fünf-

_____________________________

Lehr-

„Sie?! 
uns 

sollte

ter Lohnstufe, die für den 
ten Ruf der Maßschneiderei 
Arkalyk viel beiträgt.

„Danke für ihre schöne 
beit"........solche Kleider
man gern an...". „Kann 
aussetzen...", .. ‘ _
rechtzeitig und mit guter Quali­
tät erfüllt worden. Ich danke 
der Zuschneiderin und werde mit 
Vergnügen noch einmal hier et­
was bestellen..." Solche und ähn­
liche Einschriften gibt es im 
Kundebuch der Maßschneiderei 
nicht wenig, und viele Worte 
der Anerkennung gelten Tamara 
Brunner.

„Wir machen das, was alle 
notwendig haben — Kleider. Auf 
den ersten Blick ist das eine ganz 
alltägliche Beschäftigung. Doch 
heute, da es um die Verbesse­
rung der Dienstleistungssphäre 
geht, ist unser Beruf von gro­
ßer Bedeutung."^

So spricht Tamara Brunner zu 
den angehenden Näherinnen, de­
nen sie Ihre reiche Erfahrung 
und gewissenhafte 
zur.......................
tont, daß man in der Schneiderei 
nichts Außergewöhnliches leisten 
brauche, einfach gewissenhaft 
arbeiten und ständig hinzulernen 
— das sei etwas ganz Selbst­
verständliches.

Diesen Standpunkt unterstüt­
zen restlos auch die besten Nä­
herinnen Minna Pelychataja. 
Nurbanu Kassymowa und Anna 
Goldobina, die sich eifrig für 
die hohe Qualität der Erzeugnis­
se einsetzen.

Leo KARELL

Einstellung
Arbeit übermittelt. Sie be-

Arkalyk

Es geht um die Stimmung der Werktätigen
Seil dem Übergang zur Fünftagewoche wird der zweckmäßigen Ge­

staltung der Freizeit, einer wichtigen Sphäre der Lebenstätigkeit der 
Menschen, immer größere Bedeutung beigemessen. Nicht von ungefähr 
wird im Entwurf des ZK der KPdSU zum XXVI. Parteitag auf die Not­
wendigkeit hingewiesen, daß die Organisation der Erholung der Werk­
tätigen und des Tourismus auj jede Weise zu entwickeln und zu vervoll­
kommnen ist. Unser Korrespondent Jakob GERNER wandte sich an Mi­
chail SWARUN den Vorsitzenden des Gewerkschaftskomitees des Be­
triebs „Kasachselmasch" in Zelinograd mit Fragen zur Freizeitgestaltung

Michail Nikolajewitsch, wie 
wirkt sich, Ihrer Meinung nach, 
die richtig und rationell gestal­
tete Freizeit auf die Lebens­
weise des Menschen aus?

Die Lebensweise verändert 
sich, glaube ich. unter Einwir­
kung von wichtigeren Faktoren, 
hauptsächlich von der Ökonomik. 
Das findet ihre Widerspiegelung 
im Wohlstand der Menschen, je 
höher der Wohlstand, desto wich­
tiger wird die unproduktive 
Sphäre, wo sich lm Grunde ge- 
nommer die verschiedenen le­
benswichtigen, darunter auch die 
kulturellen Bedürfnisse, formen, 
wo sich die Interessen und die 
Fähigkeiten der Menschen ent­
wickeln. Mir scheint, der Wohl­
stand der ganzen Gesellschaft 
hängt gewissermaßen von der 
richtig gestalteten Freizeit der 
Menschen ab, die ein wertvoller 
gesellschaftlicher Reichtum Ist, 
den man nicht verschwenden 
darf, sondern richtig einteilen 
muß. Die Wichtigkeit der Frei­
zeitgestaltung ls( offensichtlich 
noch dadurch von Bedeutung, da 
der Mensch zu den neuen günstl-

gen Bedingungen — Wohnungen 
mit allen Bequemlichkeiten, zwei 
arbeitsfreie Tage und anderes — 
oft unvorbereitet Ist und die ge­
gebenen Möglichkeiten unzweck­
mäßig ausnutzt. Das ist unser 
gemeinsames Versäumnis.

Wie aber ist die Sache nach- 
zuholen?

Das alltägliche Leben Und die 
Freizeit der Menschen müssen 
ebenso gründlich durchdacht und 
organisiert werden wie die Pro­
duktion. Das fordert ganz be­
stimmt Zelt- und Kraftaufwand 
sowie unproduktive Ausgaben, 
es Ist aber unerläßlich und wird 
sich sehr bald rentieren.

V/ie gestaltet man die Freizeit 
der Werktätigen des „Kasach- 
selmasch"?

Wir bemühen uns. die Men­
schen zu aktiven Teilnehmern 
unserer Veranstaltungen zu ma­
chen. Unser Werk ist ziemlich 
groß. Um die Freizeit der Werk­
tätigen lm Rahmen des ganzen 
Betriebs sinnvoll und Inhalts*

reich zu gestalten, bildeten wir 
einen Wochenendstab.

Dem Stab gehören Vertreter 
der Betriebsleitung, der Partei-, 
der Gewerkschafts- und der 
Komsomolorganisation an sowie 
die Verantwortlichen für Sport- 
und die kulturell-erzieherische 
Massenarbeit. Auf solche Welse 
werden alle Fragen lm Komplex 
behandelt.

Vor allem sind es Sportwett­
kämpfe. Der Stab war beispiels­
weise Initiator des neuen Wett­
kampfes unter der Devise „Va­
ter, Mutter und ich sind eine 
Sportfamllle". Im Arbeiterwohn­
heim haben wir eine Schl-Aus- 
lelhstatlon eingerichtet, wo man 
für das Wochenende kostenfrei 
Schier bekommen kann. Oft wer­
den Ausflüge In den Park unter­
nommen oder Wettkämpfe veran 
staltet. Bel solchen Veranstaltun­
gen Ist nicht das Resultat wich­
tig. sondern die Beteiligung der 
Menschen. Die Massenveranstal­
tungen enden gewöhnlich mit 
einem Tanz- und Konzertprb- 
gramm.

Oft wird bei uns auch eine 
andere Erholungsform gepflegt, 
die besonders bei den Jugendli­
chen sehr beliebt Ist. Im " 
Büro bestellen wir einen 
zwei Reisezugwagen und 
ben uns Ins malerische 
wojc. Die Betreuung der 
flügler übernimmt das Reisebü­
ro. Man unternimmt dort Aus­
flüge In die herrliche Natur, er­
holt sich am Secufcr, veranstal-

und am 
man schon

Unsere Anschrift:
Ka3axCKa» CCP 473(127 r. UejinnorpaA, 
Hom CoßeTOü, 7-ii 3th>k, «0poÜHAiua(|)T»

Reise- 
bzw. 

bege- 
Boro- 
Aus-

tet eine Kletterparlie 
nächsten Morgen Ist 
wieder zu Hause.

Das Werk besitzt 
Erholungsheim. Wie 
die Freizeit der Arbeiter gestal- 
tat?

Ja, wir haben ein Erholungs­
heim am Staubecken bei WJa- 
tscheslawka. Es kann für das 
Wochenende über 50 Menschen 
empfangen. Nach einem konkre­
ten Plan, der in den Werkhallen 
aufgestellt und vom Gewerk­
schaftskomitee bewilligt wird, 
erholen sich die Werktätigen 
hier das ganze Jahr hindurch.

Es liegt aber, glaube Ich, 
nicht an der Planaufstellung und 
seiner strikten Erfüllung. Wich­
tiger ist doch, daß der Mensch 
sich dort wirklich erholen kann, 
daß er die Fürsorge von selten 
des Dienstpersonals fühlt. Inter­
essant ist, daß der Ausflug an 
einem Sonnabend, beispielsweise, 
für eine bestimmte Werkhalle 
geplant wird, die Menschen ken­
nen einander gut, das erleichtert 
die Veranstaltung von verschie­
denen Sportwettkämpfen und 
Kulturprogrammen. Die Erho­
lungsgäste werden mit dem Bus 
hin- und zurückgebracht. Etwa 
ein Drittel der Einweisungen 
werden den Bestarbeitern ko­
stenlos überreicht, die anderen 
müssen die Erholungsgästc nur 
zum Teil bezahlen.

Wir haben lm Erholungsheim 
allerlei Sportinventar für Win-
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Neue Filme

Erfolg 
einer
Operation

Selbstdarstellungen 
von Arbeitsmenschen

Die Geschichte der Arbeits­
taten. um deren Darstellung sich 
die Kasachstaner Literaten be­
mühen, wird von den Werktäti­
gen in Ehren fortgesetzt, über 
ihre Brigadekollegen, über die 
Probleme und Angelegenheiten 
der Produktionskollektive be­
richten die Werke namhafter Hüt­
tenwerker. Bergarbeiter, Fi­
scher und Ackerbauern. Das Buch 
„Minuten ergeben Stunden ' 
des Helden der Sozialistischen 
Arbeit Sh. Aldabergenow, 
Schmelzer aus dem Ust-Kameno- 
gorsker Blei- und Zinkkombinat 
„W. 1. Lenin" ist das nächste 
in der Bücherreihe ' „Suche, 
Schöpfertum. Initiative", die im 
Republikverlag „Kasachstan" 
demnächst erscheinen wird.

Als achtzehnjähriger Bursche 
kam Shapek Aldabergenow ins 
Kombinat, wo er Reinblei 
schmelzen lernte: von den älte­
ren Kollegen übernahm er das 
Geheimnis der Entstehung des 
Metalls. Erfahrene Lehrmeister 
halfen dem angehenden Arbeiter

bel der Meisterung des Feuerbe­
rufs. Gegenwärtig hat der Held 
der Sozialistischen Arbeit Sh. 
Aldabergenow, der seinem Be­
trieb etwa dreißig Jahre widme­
te, zahlreiche Zöglinge. Zusam­
men mit ihrem Lehrmeister lei­
sten sie lm Produktionsaufgebot 
zu Ehren des XXVI. Parteitags 
der KPdSU ihr Bestes. Die Ar­
beitsbiographien von Sh. Alda­
bergenow, der Helden der So­
zialistischen Arbeit — des Hau­
ers N. Kamalow, des Kapitäns 
eines Fischerboots T. Allmbetow 
und anderer neuer Autoren sind 
für die Jugend nachahmenswerte 
Vorbilder.

Eigenartige Lehrmeister die­
ser Literaturdebütanten sind die 
anerkannten Schriftsteller — der 
Held der Sozialistischen Arbeit 
G. Musrepow, die Veteranen der 
kasachischen sowjetischen Lite­
ratur G. Mustafin, 
lln, S. Begalin, der 
träger der UdSSR 
sow und andere.

1. Jessenber- 
Staatspreis- 

A. Nurpels-

(KasTAG)

Die Gestalt des legendären 
roten Kommandeurs und flam­
menden Leninisten Michail Was­
siljewitsch Frunse hat schon 
mehrmals die Aufmerksamkeit 
der Kinematographisten auf sich 
gelenkt Man erinnere sich nur 
an solche Filme wie „Genosse 
Arsenl", „Gewitter über Belaja". 
„Tod des Schwarzen Konsuls" 
und andere, in denen die Zu­
schauer den berühmten Frunse 
auf verschiedenen Stationen 
seines turbulenten Lebens sehen 
konnten.

Zu diesen Filmen gesellt sich 
nun der neue Streifen „Der 
große — kleine Krieg" des Stu- 

"" " Die Re- 
Paskaru, 

durch sel- 
„Rlslko“, 

und

ter- und Sommersport. Beliebt 
sind hier die Brettspiele und das 
Billard. Schon zwei Sommer 
funktioniert lm Heim ein Jacht­
klub, in diesem Jahr haben wir 
noch vier Jachten hinzugekauft. 
Jetzt verfügen unsere Sportler 
über acht erstklassige Boote.

Die Gegend um das Staubek- 
ken ist bekanntlich waldfrei, des­
wegen bemühen wir uns, einen 
künstlichen Park anzulegen. 
Heutzutage haben wir schon 
über 3 000 Setzlinge ausge­
pflanzt, aktiv beteiligen sich dar­
an die Erholungsgäste.

Für die Jagdllebhabcr und 
Angler haben wir ein besonderes 
Revier am Shandy-Scholkarsee. 
Die Lizenzen für den Abschuß 
des Wilds und der Tiere, die wir 
von der Gebietsjagdinspektion 
erhalten, mit dem das Gewerk­
schaftskomitee enge Kontakte 
pflegt, verteilen wir unmittelbar 

Im Betrieb, so daß die Jäger 
von den zeitraubenden Formali­
täten befreit werden. Die 20 
Plätze, die wir dort reservieren, 
sind am beliebigen Wochenende 
besetzt.

Infolge der genannten Maß­
nahmen und vieler anderen Kul­
turveranstaltungen, die in den 
Wohnheimen, in den Klubs und 
unmittelbar In den Betriebshal­
len organisiert werden, gelingt 
es uns. die Lebensweise der Men­
schen Inhaltsreicher zu gestal­
ten, den Gesichtskreis der Ar­
beiter zu erweitern, das kultu­
relle Niveau eines Jeden Werk­
tätigen zu heben und. was be­
sonders wichtig ist, die Menschen 
beginnen die neue Arbeitswoche 
lm Werk mit frischen Kräften 
und guter Stimmung.

Angenehme 
Wetterlaunen
Sogar sehr alte Leute aus 

Südkasachstan können sich an 
solch einen milden Januar nicht 
erinnern. In dieser sich auf 
Tausende Kilometer erstrecken­
den Zone, wo es In diesem Jahr 
noch keinen Schneefall und or­
dentlichen Frost gegeben hatte, 
gingen frühlingswarme Regen 
nieder.

Über den Regen freuen sich 
besonders die Ackerbauern und 
Viehzüchter. Er tränkte die von 
den Herbst- und Winterwinden 
ausgetrockneten Felder, Wiesen 
und Weiden zwischen dem Syr­
darja-Tal und dem Alakolsee. 
Der Schnee, der dieser Tage er­
wartet wird, wird somit auf 
feuchten Boden fallen.

Diese warmen Regen lm Mltt- 
wlnter, wenn in Kasachstan mei­
stens Fröste klirren und Schnee­
stürme fegen, waren für die 
Schäfer und Hirten auf den ent­
fernten Umtrlebswelden nicht 
unerwartet. Die nahenden Wol­
ken, die diese Regen brachten, 
hatten meteorologische Ortungs­
geräte des Kasachstaner Wetter­
dienstes registriert. Sie hatten 
in den Wolken auch die 
genherde entdeckt.

Dadurch ergab sich die Mög­
lichkeit, den Beginn der Nieder­
schläge lm Rahmen jeder Wei­
denzone rechtzeitig festzustellen 
und alle Agrarbetriebe vor 
schroffen Wettcrumschlägen per 
Funk zu warnen.

(KasTAG)

dlos „Moldowa-Fllm". 
gle besorgte Wassili 
der den Zuschauern 
ne früheren Werke 
„Marianna", „Die Festung" 
andere bekannt sein dürfte.

Er hat zusammen mit dem 
Dramatiker Boris Schustrow das 
Drehbuch dieses dynamischen, 
abwechslungsreichen Streifens 
verfaßt.

Den Autoren Ist es wahrhaft 
gelungen, das rauhe Wesen jener 
Zelt begreifbar zu machen, den 
Charakter der flammenden Bol­
schewik auf die Leinwand 
bannen. Im Film wirkt ein gut 
eingespieltes Schausplelerkollek- 
tiv (Jewgeni Lasarew, Emmanu- 
il Wltorgan. die junge Ljubow 
Rumjanzewa). Aber der Film 
will die Persönlichkeit von Frun­
se schlaglichtartig erhellen, des­
halb müssen die anderen han­
delnden Personen etwas lm Dun­
kel bleiben. Die Kritiker heben 
deshalb das Spiel des jungen 
Viktor Saitow hervor, der mit 
dieser Rolle sein klnematographl- 
sches Debüt gab.

In seiner einfühlsamen Aus­
führung erleben die Zuschauer 
einen aer furchtlosen „Ritter 
der Revolution“ in seiner ganzen 
Vielfalt. Der Künstler hat es 
vermocht, die verschiedensten 
Selten des Charakters von Frun­
se zu offenbaren. , Man spricht 
davon, daß es Saitow gelungen 
ist, nicht die Porträtähnllchkeit 
allein zu erlangen, sondern vor 
allem in das innere Wesen des 
Haupthelden einzudringen.

Der Film schildert eine Episo­
de aus dem Leben von Frunse. 
Er hat die Aufgabe, die Operati­
on der Vernichtung 
Banden lm Süden 
auszuarbeiten und 
ren.

Die Rote Armee 
Siegesmarsch durch 
und die Ukraine. Aber der Bür­
gerkrieg Ist bei weitem 
nicht beendet. In den

Bande

zu

der Machno* 
der Ukraine 

durchzufüh-

hält ihren 
Rußland

nooti 
weiten 

von

Re-

nicht beendet. In 
Steppen wütet die 
Nestor Machno.

Dieser Ataman 
schmähliches Ende, 
kann sich nicht zu 
stimmten Entschluß 
Diese Schwankungen will Micha­
il Frunse ausnutzen. Er ladet 
den Ataman zu Verhandlungen 
ein. Es beginnt der „kleine“ 
Krieg, der aber ebenso opfer­
reich war wie der „große" Bür­
gerkrieg.

Die Rotarmisten erringen un­
ter der Führung Ihres Komman­
deurs Michail Frunse einen glän­
zenden Sieg, die Machno-Banden 
werden endgültig vernichtet.

ahnt
aber 

einem 
durchringen.

sein 
er 

be­
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